und Anzeiger für 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: 


„ 


Ar. 286. 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen 1 8 2 Mk. 


Illuſtr. Sonntagsblatt — Candw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Rausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Aunſchluß Nr. 3. — 
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Elbing, Freitag 


Deutſcher Reichstag. 
29. Sitzung vom 4. Dezember. 
Tages⸗Ordnung. 1) Fortſetzung der erſten Be⸗ 
athung des Antrags Barth betr. Beſeitigung der ob⸗ 
zgatoriſchen Arbeitsbücher der Bergarbeiter. 2) erſte 
gerathung des Antrags Broemel ze. betr. Fleiſch⸗ und 
Rehzölle. 3) Berathung des Antrags Barth betr. 
Sorlage eines Geſetzentwurfs über die Schadenerſatz⸗ 
licht des Staates bei geſetzlich nicht begründeter 
Beſchlagnahme von Druckſachen. 
Abg. Stötzel (Centr.): Durch Umwandlung des 
dergwerksbeſitzes in Börſenpapiere ſei an Stelle des 
Genthiner der Beamte getreten, deſſen einziges 
Augenmerk auf Erzielung von Ueberſchüſſen gerichtet 
el. Dadurch ſei die Lage der Arbeiter in einer Weiſe 
berſchlechtert worden, die Unzufriedenheit hervorrufen 
nußte. Die ultramontane Preſſe habe nicht gehetzt, 
andern ſie ſei nur für den armen, von Mißbräuchen 
gedrückten Arbeiter eingetreten; fie habe ſogar vom 
usſtande abgerathen und, als dann doch der Aus⸗ 
and ausbrach, zu vermitteln geſucht. Die „Weſtf. 
Volkszeitung“ habe allerdings ſehr ſcharfe Artikel ge⸗ 
kracht; aber dieſelben ſeien leider auch berechtigt ge⸗ 
deſen. Dagegen verdiene allerdings das Auftreten 
des Organs der Grubenbeſitzer, der „Rhein, Weſtf. Ztg.“, 
des der Redner einige Artikel vorlieſt, den Vorwurf 
er Hetzerei. Redner ſchloß mit der Mahnung an die 
Ätbeitgeper zu nachgiebiger Geſinnung, da ſonſt große 
efahren entſtehen könnten. 
N bg. Hammgcher (nat.⸗lib.) erklärte ſich mit 
ieſen Worten völlig einverſtanden und ſprach gleich⸗ 
geitig fein Befremden aus, daß der Staatsſeeretär 
Bötticher, der Vertreter der Regierung in der 
ſoclalpolitiſchen Geſetzgebung, es nicht einmal für 
nöthig erachte, dieſen außerordentlich wichtigen Ver⸗ 
andlungen beizuwohnen. Die weſtfäliſchen Gruben⸗ 
ber und Grubendirectionen ſtänden hinter ihren 
Collegen in Deutſchland nicht zurück. Ich proteſtire 
gegen die elenden Karrikaturen, die hier von Ihnen 
entworfen ſind. Hammacher wird dafür zur Ordnung 
gerufen. 

Staatsſecretär v. Bötticher, der mittlerweile 
erſchienen iſt, giebt die Erklärung ab, daß die Arbeiten 
der Unterſuchungscommiſſion noch garnicht beendigt 
ind. Bis dahin ſolle man mit den Debatten warten. 
estina lente! 

Abg. Windthorſt: Der Grundſatz: Festina lente! 
t ſehr ſchön, aber nicht, wenn die Sachen zur Ent⸗ 
ſcheidung drängen. Jetzt gerade ift die Aufregung 
in den betreffenden Bezirken eine ſehr große. Wenn 
is Sonntag nicht eine Einigung wegen der Sperre 
erbeigeführt wird, ſo iſt das Aeußerſte zu befürchten. 
dench den veröffentlichten Berichten iſt die Geſinnung 
ji Arbeiter eine friedliche, ja ſie haben eine 
Lommiſſion ernannt, um wegen Aufhebung der Sperre 
mit den Arbeitgebern zu unterhandeln. Nun erzählt 
man ſich, die letzteren wollten auf keine Unter⸗ 
handlungen eingehen. Ich erwarte nunmehr von der 
Regierung, daß ſie mit Ernſt und Beſchleunigung 
Anſtalten trifft, um Organe hinzuſenden, welche die 
ermittler machen, und zwar Specialcommiſſare, 
ureaukraten können ſolche Sachen nicht abmachen. 
Die Arbeiter ſetzen ihr Vertrauen auf Se. Majeſtät 
en Kaiſer, und ich bin überzeugt, daß er ſein Wort 
wird einzulöſen wiſſen. Der Regierung aber kann ich 
en Vorwurf nicht erſparen, daß ſie mit ihren Maß⸗ 
nähmen nicht ſchnell genug vorgeht. 
Abg. Hausmann (n. l.): Die Hauptperſonen 
beim Streik waren unreife Burſchen und für das 

ild, welches geſtern der Abg. Frohme vom Berg⸗ 
arbeiter entworfen hat, werden ſich dieſelben beſtens 
bei ihm bedanken. Die Hauptfrage beim Streik war 
die Lohnfrage und lediglich um höheren Lohn zu er⸗ 
dlelen wurde die Bewegung mit Contractbruch be⸗ 
gönnen. Dazu war es nöthig, den Grubenbeſitzern 
alle möglichen Untugenden anzudichten. Der vor- 
legende Antrag, welcher die gegenwärtige unerquick⸗ 
liche Diskuſſion hervorgerufen hat, iſt ganz unbegründet, 
denn in der Reichsgewerbe⸗Ordnung ſteht ausdrück⸗ 
lich, daß der Arbeiter bei ſeinem Abgang ein Zeugniß 
bderlangen kann. Das preußiſche Berggeſetz enthält 
allerdings mit den Abkehrſcheinen eine Ausnahmebe⸗ 
ſtimmung, aber nicht zu Ungunſten der Arbeiter, ſon⸗ 
dern zu ihren Gunſten. Es iſt auch bisher von 
Seiten der Arbeiter nicht eine einzige Petition dem 
Hauſe zur Unterſtützung des Antrags Barth zuge⸗ 
gangen. Daß die Arbeitgeber es nicht an dem guten 
Willen fehlen laſſen werden, den Frieden herzuſtellen, 

arau iſt nicht zu zweifeln. 
Die Debatte wird geſchloſſen. Das Schlußwort 
nimmt für die Antragſteller 5 

Abg. Baumbach (d.⸗fr.): Daß durch den Antrag 
dem Haufe Gelegenheit gegeben wurde, den rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen und ſchleſiſchen Streik einer gründlichen 
Betrachtung zu unterziehen, iſt ein Verdienſt, welches 
die deutſch⸗freiſinnige Partei für ſich in Anſpruch 
nehmen darf. Soeben geht eine Depeſche ein, wonach 
nächſten Sonnabend eine große Bergarbeiterverſammlung 
ſtattfinden wird, in der über die Aufhebung der Sperre 
beſchloſſen werden ſoll. Es wäre vielleicht gut ge⸗ 
weſen, wenn man ſich hier entſcheidender, als es der 
Fall geweſen, über die Sperre geäußert hätte. Redner 
hält den Nachweis für den Gebrauch geheimer Zeichen 
in Abkehrſcheinen und Arbeitsbüchern für erbracht und 
ertheilt den Grubenbeſitzern den Rath, ſich ihren Ar⸗ 
beitern gegenüber auf den Standpunkt des vornehmen 
Mannes zu ſtellen. 5 


Die 1. Leſung des Antrags iſt erledigt, da 
Commiſſions⸗Berathung nicht beantragt worden iſt, 
findet die 2. Leſung deſſelben im Plenum ſtatt. 

Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung: Donners⸗ 
tag 12 Uhr. Tagesordnung: Eiſenbahnetat. Schluß 
53 Uhr. 

Politiſche Tagesüberſicht. 
JInuland. 
Berlin, 4. Dezember. 

— Bei der geſtrigen zweiten parlamentariſchen 
Abendgeſellſchaft beim Grafen Herbert Bismarck 
waren Mitglieder der konſervativen und nationallibe⸗ 
ralen Partei ſtark, das Centrum ſchwach vertreten. 

— Verboten wurde geſtern die Abhaltung einer 
ſozialdemokratiſchen Volksverſammlung, in der ein 
aus Leipzig ausgewieſener Buchdrucker ſprechen ſollte. 

— Den im letzten reichsſtatiſtiſchen Monatshefte 
veröffentlichten Tabellen über die Ergebniſſe der Bier⸗ 
brauerei und Bierbeſteuerung im deutſchen Zoll⸗ 
gebiet während des Etatsjahres 1888—89 entnehmen 
wir, daß im Brauſteuergebiet 28,655,675 Hectoliter, 
in Bayern 13,525,791 (Kalenderjahr 1888), in Württem⸗ 
berg 3,153,511, in Baden 1,508,704 und in Elſaß⸗ 
Lothringen 759,258 Hectoliter Bier erzeugt ſind. Die 
geſammte jährliche Biergewinnung im deutſchen Zoll⸗ 
gebiet beziffert ſich alſo auf rund 48 Millionen Hecto⸗ 
liter. Der Bierverbrauch betrug im letzten Jahre auf 
den Kopf der Bevölkerung 97,9 Liter, faſt genau jo 
viel wie im Vorjahre. Der Geſammtertrag der Bier⸗ 
abgaben belief ſich auf rund 74 Millionen Mark. Auf 
den Kopf der Bevölkerung entfallen im ganzen Zoll⸗ 
gebiet 1,54 M. Bierabgaben, in Bayern allein 5,79 M., 
in Württemberg 3,88 M., in Baden 3,07 M., in Elſaß⸗ 
Lothringen 1,24 M. und im Brauſteuergebiet nur 
0,72 M. Während im Brauſteuergebiet weit mehr 
als die Hälfte des geſammten deutſchen Biers erzeugt 
wird, wird hier wenig mehr als ein Drittel der Bier⸗ 
abgaben aufgebracht. 

— So weit bis jetzt bekannt, werden die Weih⸗ 
nachtsferien des Reichstags vorausſichtlich mit 
dem 15. d. M. beginnen und bis zum 8. Januar 
dauern. Vor Weihnachten ſoll noch das Bankgeſetz 
in 3. Leſung, ein Theil der Initiativanträge und die 
2. Leſung des Etats in Verhandlung genommen wer⸗ 
den. Wahrſcheinlich wird dieſe nur bis zum Etat des 
Reichsheeres erledigt werden, ſo daß für die Zeit nach 
Weihnachten noch übrig bleibt der Militäretat in 2. Le⸗ 
fung, der Etat in 3. Leſung, das Sozialiſtengeſetz in 
2. und 3. Leſung. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen Beſchluß 
des Bundesraths vom 14. November, wonach der 
Kameruner Land⸗ und Plantagen⸗Geſell⸗ 
ſchaft die Fähigkeit beigelegt wird, Rechte, Eigenthum 
und andere dingliche Rechte an Grundſtücken zu er⸗ 
werben, Verbindlichkeiten einzugehen ꝛc. Nach einem 
leichfalls veröffentlichten Auszuge aus dem Geſell⸗ 
ſchaftsvertrage ſind Mitglieder der Geſellſchaft: a. die 
perſönlich haftenden Geſellſchafter und Commanditiſten 
am früheren Kamerunland und der Plantagen⸗Geſell⸗ 
ſchaft Woermann, Thormahlen u. Co., die zuſammen 
ür 280,000 Mark Antheile erwarben, b. Uebernehmer 
von ferneren Antheilen bis zu 220,000 Mark. Das 
Vermögen der früheren Geſellſchaft geht mit allen 
nd und Pflichten auf die gegenwärtige Geſellſchaft 
Über. 

— Die Gewerbekammer der Provinz Branden⸗ 
burg beſchloß in ihrer heutigen Sitzung, für dreijährige 
Lehrzeit, dreijährige Geſellenzeit und Ablegung des 
Befähigungsnachweiſes für die Bauhandwerker einzu⸗ 
treten. f 

— Die Saarbrücker Bergarbeiter haben eine 
Petition an den Kaiſer eingereicht, in welcher ſie über 
niedrige Löhne, zu lange Arbeitszeit und ſchlechte Be⸗ 
handlung durch die Beamten klagen. Zugleich führen 
ſie Beſchwerde, daß die Bergwerksbeſitzer trotz gegebe⸗ 
nen Verſprechens, denen, welche am Streik theilge⸗ 
nommen, nichts nachzutragen, durch Uebereinkunft alle 
ſolche Arbeiter, welche ſich im Streik beſonders be⸗ 
merkbar gemacht, nicht mehr beſchäftigen. Sie ver⸗ 
wahren ſich ſchließlich dagegen, daß Politik oder Re⸗ 
ligion bei ihrer Angelegenheit im Spiele ſei, denn es 
ſtehe zu befürchten, daß man dies dem Kaiſer ſagen 
werde. 

— Ju einer geſtern abgehaltenen Verſammlung 
beſchloſſen die Berliner Handlungsgehilfen, nichts 
mehr in Geſchäften zu kaufen, die Wochentags nach 
8 Uhr Abends und Sonntags nach 2 Uhr Nachmittags 
offen halten. 

— Berlin gab im Verwaltungsjahr 1888 —89 für 
Armenzwecke 9,176,619 Mark aus. Die Ausgabe 
ſtieg gegen das Vorjahr um 4 pCt. 

— Aufgelä ſt wurde geſtern eine Verſammlung 
des Vereins der Nähmaſchinen⸗ und Handarbeiterinnen. 

— Der 40. Jahrestag der Freilaſſung Wal⸗ 
decks iſt am Dienſtag vielfach feſtlich begangen worden. 
Der fortſchrittliche Verein „Waldeck“ in Berlin hielt 
ſeine Gedenkfeier bei Buggenhagen ab. Der deutſch⸗ 
freiſinnige Arbeiterverein zu Berlin veranſtaltete eine 
Gedenkfeier in der Tonhalle. 

— Geſtern erſt haben die drei Kartellparteien 
ihren Entſchluß zur Erneuerung des Bündniſſes 
für die bevorſtehenden Wahlen bekannt gemacht, und 
heute bereits verſucht die „Kreuzztg.“ die erſte Breſche 
in den neu geſchloſſenen Bund zu legen. Nach ihrer 
Anſicht iſt die Annahme der Banknovelle ein „Stich⸗ 
wort für die Wahlen“ geworden, von dem allein die 


— 
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Konſervativen nichts zu fürchten haben. Alle anderen 


Parteien haben ſich nach der „Kreuzztg.“ in dieſem 


Punkte „von der ſozialreformatoriſchen Richtung los⸗ 
geſagt, der ſie in den letzten Jahren gedient haben“, 
denn die Banknovelle bedeute „eine Begünſtigung 


deſſelben Kapitalismus, gegen den die kaiſerliche Bot⸗ 


ſchaft vom 7. November 1881 ihrem Sinne und Geiſte 
nach gerichtet geweſen ſei.“ Damit wäre den Kon⸗ 
ſervativen ſtrikter Obſervanz das Meſſer geliefert, mit 
dem ſie das eben friſch aufgedeckte Tafeltuch zwiſchen 
ſich und den Nationalliberalen wieder zerſchneiden 
können. Die innere Unnatur des Kartells, das Gegen⸗ 
ſätze diefer Art unter einen Hut zu preſſen ſucht, nur 
um die Parteiherrſchaft in anderen Fragen nicht zu 
verlieren, läßt ſich nicht beſſer veranſchaulichen, als 
durch dieſen Morgengruß, den das in die Kartellge⸗ 
meinſchaft wieder aufgenommene hochkonſervative Or⸗ 
gan dem allzeit dienſtbereiten Nationalliberalismus 
hier bietet. Welche Geſchäfte die Konſervativen mit 
dem „Abfall der Nationalliberalen von der kaiſerlichen 
Botſchaft“ machen werden, iſt freilich ungewiß, da für 
die Wähler die Frage doch zu nahe liegt, ob denn 
auch die Regierung von jener Botſchaft abgefallen ſei, 
da ſie es geweſen, welche der Banknovelle an erſter 
Stelle zur Annahme verholfen hat. 

*Roſtock, 4. Dez. Der hieſige liberale Wahl⸗ 
verein hat den Abg. Schrader zum Reichstagscandi⸗ 
daten aufgeſtellt. f 95 

5 Köln, 4. Dez. Die Eſſener Zechenverwaltungen 
lehnen, der „Köln. Ztg.“ zufolge, übereinſtimmend die 
Forderung der bern inuſcher Sonntagsverſammlung 
auf Wiederanſtellung der gemaßregelten Bergleute ab 

Dresden, 4. Dez. (Zweite Kammer.) Auf die 
Interpellation der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
wegen des Erlaſſes des Amtshauptmanns in Chemnitz 
betreffend das Verbot öffentlicher gegen Gewerbetrei⸗ 
bende gerichteter Verrufserklärungen erklärte der Staats⸗ 
miniſter v. Noſtitz⸗Wallwitz, er lehne die Beantwortung 
der Interpellation ab, da bereits in einem Straffalle 
die richterliche Entſcheidung provocirt ſei; eine Erörte⸗ 
rung der Angelegenheit ſei daher nicht zweckmäßig. 


Husten ſalng 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 4. Dez. Der 
Kaiſer ſtattete heute Mittag dem König und der 
Königin von Dänemark einen Beſuch ab. — Die 
Narodni Liſty bringen einen Aufruf für das Huß⸗ 
denkmal mit 100 Unterſchriften, darunter der Altezeche 
Adamek: „Czechiſches Volk! Erglühe in Erbitterung 
und Zorn! Man ſchändet dir deine eignen Väter, 
deinen Namen, deinen Ruhm, die Opfer gebracht auf 
dem Altar der Völkerfreiheit.“ — Der ſerbiſche Mi⸗ 
niſterrath gab die Erklärung an die Regentſchaft ab, 
daß die Haltung des Königs Milan im Auslande, 
namentlich ſeine vielfachen Unterredungen mit Publi⸗ 
eiſten, die Intereſſen Serbiens und des Thrones 
ſchädigen. Auch anderweit bemerkt man bedauernd, 
daß Milan über ſeine Verhältniſſe lebe. — Die 
ruſſiſche Diplomatie iſt bemüht für die Zulaſſung 
weiterer 1500 Montenegriner in Serbien. Bisher 
trafen 6365 Perſonen ein. 

Schweiz. Bern, 4. Dez. Ju der heutigen 
Sitzung des Nationalraths antwortete der Bundesrath 
Droz auf die Anfrage des Nationalraths Müller in 
Betreff der Aeußerungen des Staatsſekretärs Grafen 
Herbert Bismarck im Reichstage über die Bundes⸗ 
genofienichaft der Schweiz im Kämpfe gegen die ſozia⸗ 
iſtiſchen Beſtrebungen und gegen die Verfolgungen 
der deutſchen Sozialdemokratie in der Schweiz: Er 
habe aus dem vom ſtenographiſchen Bulletin des 
Reichstages mitgetheilten Wortlaut der Rede des 
Grafen Herbert Bismarck den Sinn nicht herausfinden 
können, daß zwiſchen beiden Staaten Vereinbarungen 
zum Zweck eines gemeinſamen Vorgehens gegen die 
Beſtrebungen der Sozialdemokratie bereits getroffen ſeien 
oder im Begriffe ſeien getroffen zu werden. Die Note 
vom 10. Juli d. J. ſei das letzte Wort der ſchweize⸗ 
riſchen Regierung in dieſer Angelegenheit geweſen. 
Seitdem habe ſich bezüglich der Fragen, welche 
Gegenſtand der Verhandlung waren, nichts Weiteres 
zugetragen. Insbeſondere ſeien noch keine Schritte 
zur Erneuerung des Niederlaſſungs⸗Vertrages gethan 
worden und man gewärtige nun, was in dieſer 
Richtung geſchehen werde. Es gereiche ihm übrigens 
zur Befriedigung, im Allgemeinen konſtatiren zu 


können, daß die Beziehungen der Schweiz zu Deutſch⸗ 


land wiederum dieſelben geworden ſeien, wie ſie 
früher vor dem Zwiſchenfall geweſen. Nationalrath 
Müller dankte für dieſe Aufklärungen und konſtatirte, 
daß die Schweiz ſtets bereit ſei, ihre internationalen 
Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen, und daß ſie feſt 
entſchloſſen ſei, mit Niemand einen Bund oder eine 
Bundesgenoſſenſchaft behufs Unterdrückung von poli⸗ 
tiſchen Gedanken oder Beſtrebungen einzugehen. Damit 
iſt der Zwiſchenfall erledigt f 
Frankreich. Paris, 4. Dez. Dem Arbeits⸗ 
miniſter tt geſtern das Geſuch einer engliſchen Ge⸗ 
ſellſchaft um Ertheilung der Conceſſion zum Bau 
einer Brücke über den Kanal zugegangen. — Dem 
„Journal des Debats“ zufolge hat der Marineminiſter 
im Einverſtänduiſſe mit dem Miniſter des Aeußern 
beſchloſſen, ein Kriegsſchiff nach Braſilien zu ſchicken. 
Die „Debats“ ſprechen ſich gegen dieſen Beſchluß aus 
als unnütz und geeignet, die guten Beziehungen zu 
Braſilien zu beeinträchtigen. — König Milan erklärte 
in ſeiner Unterredung mit dem Miniſter Spuller, er 
beabſichtige, ſich als einfacher Privatmann in Paris 


e. Dezember 1889. 


giſche lte. 97e Koſten beſtreite. 


41. Jahrg. 
niederzulaſſen und der Politik fernzubleiben. — Auf 
dem geſtrigen Bankett der Studirenden zu Ehren der 
neuerwählten republikaniſchen Abgeordneten beglück⸗ 
wünſchte Charles Floquet die Herren zu ihrer Ge⸗ 
ſinnung und rief ihnen zu: Ihr ſeid die Kraft der 
Zukunft, vergeßt nicht inmitten Eurer Studien die 
Intereſſen der Demokratie. — Eine Kundmachung der 
Pariſer Stadtverwaltung warnt vor Bewerbungen um 
ſtädtiſche Unterämter, da für gewiſſe kleine Aufſeher⸗ 
und Dienerpoſten und ähnliche Amtsſtellen ſchon jetzt 
gegen zweitauſend Bewerber für eine freiwerdende 
Stelle vorgemerkt ſeien. 
England. London, 4. Dez. Wie dem „Standard“ 
aus Shanghai telegraphirt wird, iſt in Wienhien (Pro⸗ 
vinz Shantung) während einer Theatervorſtellung eine 
Zuſchauertribüne zuſammengeſtürzt, wobei gegen 200 
Perſonen das Leben einbüßten. 
Briſtol, 4. Dez. Der Ausſtand der hieſigen Dock⸗ 

arbeiter iſt durch Vermittelung beigelegt worden. 

elgien. Brüſſel, 3. Dez. Heute fand zu 
Schloß Laeken ein ſehr glänzend verlaufenes Garten⸗ 
feſt 91 Ehren der Afrika-Conferenz ſtatt. 

ußland. Petersburg. 29. Nov. Die Ge⸗ 
wehrfrage ſteht jetzt hier in erſter Linie. Der Zar iſt 
ungehalten darüber, daß dieſelhe bei ſeiner Rücktehr 


noch nicht, wie er verlangt hatte, gelöſt war, und hat 
dem Kriegsminiſter ſeine Unzufriedenheit nicht verhehlt. 


Daß die Einführung eines neuen Gewehrs bevorſteht, 
iſt jetzt wahrſcheinlich, denn der dar hat bereits ge⸗ 
nehmigt, daß 70 Millionen Rubel hierfür e 
werden ſollen. 

Petersburg, 4. Dez. Die Gerüchte von einem 
bedenklichen Unwohlſein des Kaiſers ſind unbegründet. 
Der Kaiſer wohnte geſtern einer Vorſtellung von 
Rubinſteins Oper „Goruſcha“ bei. — Das „Journal 
de St., Petersbourg“ dementirt auf das Beſtimmteſte 
die Meldung der „Daily News“ über türkiſch⸗ruſſiſche 
Verhandlungen wegen Abtretung eines Theiles von 
Armenien an Rußland gegen den Verzicht Rußlands 
auf die türkiſche Kriegsentſchädigung. — Der Kaiſer 
von Rußland ließ in Paris durch den Großfürſten 
Wladimir die Verſtimmung über die Herzlichkeit ſeines 
Berliner Beſuches bekämpfen. 

Warſch au, 4. Dez. In den Fabrikſtädten Orzokow 
und Lenezyca wurden infolge Geſchäftsſtockung viele 
Fabriken geſchloſſen. n 

Schweden. Chriſtiania, 4. Dez. Wie „Mor⸗ 
genbladet“ meldet, habe ſich der Kaufmann Oskar 
Dickſon (Goeteborg) bereit erklärt, die Koſten einer 
Nordpol⸗Expedition unter Dr. Nanſen's Leitung zu 
beſtreiten. Wie verlautet, ſei Dr. Nanſen bereit, die 
Expedition zu unternehmen, jedoch ſei es noch unge⸗ 
wiß, ob derſelbe das Anerbieten Dickſons annehmen 
werde, da allgemein gewünſcht werde, daß die norwe⸗ 


Italien. Neapel, 4. Dez. Die Kaiſerin Fried⸗ 
rich iſt mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern an Bord der 
„Surpriſe“ hier angekommen und von den Spitzen der 
Behörden empfangen worden. 

Türkei. In Konſtantinopel ſind die Pariſer 
Blätter „Figaro“ und „Illustration“ verboten worden. 
Dieſelben hatten anläßlich der Reiſe des deutſchen 
Kaiſers über die Finanzen des Sultans einige Scherze 
gebracht, die man in türkiſchen Kreiſen übel vermerkte. 
„Serbien. Belgrad, 4. Dez. Der hieſige tür⸗ 
kiſche Geſandte Zia⸗Bey iſt zum Botſchafter in Rom 
ernannt und begiebt ſich demnächſt nach Konſtantinopel. 

Amerika. Newyork, 4. Dez. Die Botſchaft 
des Präſidenten Harriſon findet wegen ihrer Inhalts⸗ 
loſigkeit und Unentſchiedenheit nur geringen Beifall 
und nimmt das allgemeine Intereſſe wenig in Anſpruch. 


Von Stanley und Emin Paſcha 
iſt, wie ſchon in der geſtrigen Nummer telegraphiſch 
gemeldet, dem „New⸗Hork Herald“ aus Tſua vom 
30. November folgende Depeſche von ihrem Spezial⸗ 
Berichterſtatter zugegangen: „Ich traf geſtern Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr hierſelbſt Stanley, Emin Paſcha, 
Caſati, Stairs, Jephſon, Dr. Parkes und Bonney 
mit 560 Männern, Frauen und Kindern. Ich fand, 
daß Stanley ſehr wohl ausſah; er trägt preußiſche 
Militärmütze, leinene Beinkleider, Canevasſchuhe. Ich 
ſchenkte ihm eine amerikaniſche Flagge, die mir anver⸗ 
traut war; ſie iſt jetzt auf dem Zelte Stanley's auf⸗ 
gehißt. Stanley's Haar iſt ganz weiß, ſein Schnurr⸗ 
bart iſt ſtahlgrau. Emin Paſcha iſt ein kleiner, 
brünetter Mann, welcher eine Brille trägt. In der 
kurzen Unterhaltung, die ich mit ihm hatte, theilte er 
mir mit, daß er nicht Ehrenbezeugungen wünſche für 
das, was er geleiſtet habe. Er wünſche nur in die 
Dienſte des Khedive wieder einzutreten. Ich habe 
Kapitän Caſati die für ihn angekommenen Briefe ge⸗ 
geben. Er ſieht gut aus; aber die Strapazen, welche 
er durchgemacht hat, ſcheinen ſeine Konſtitution ganz 
untergraben zu haben. Alle anderen Europäer ſind 
wohl. Wir werden Alle morgen zur Küſte weiter⸗ 
reiſen. Stanley, Emin Paſcha und Caſati waren 
geſtern Abend von Baron von Gravenreuth in deſſen 
Lager zum Mittageſſen eingeladen. Reden wurden 
gehalten von Herrn v. Gravenreuth und Stanley; der 
erſtere beglückwünſchte Stanley und Emin Paſcha und 
deren Gefährten über ihren erfolgreichen Marſch von 
Centralafrika aus. Stanley antwortete, indem er 
deutſchen! Unternehmungsgeiſt und deutſche civili⸗ 
ſatoriſche Fähigkeiten pries“ N 
Beſonders bemerkenswerth iſt aus der obigen Mel⸗ 
dung, daß Emin wieder in egyptiſche Dienſte einzu⸗ 


treten wünſcht. Damit entfallen alle Spekulationen, 
er Seite an die Ge⸗ 
winnung Emins für die oſtafrikaniſche Kolonialpolitik 
Die egyptiſche Regierung hat 
bereits den Dampfer „Manſouah“ nach Zanzibar ge⸗ 


welche von engliſcher und deutſch 
geknüpft worden ſind. 
ſchickt, um Stanley und Emin Paſcha abzuholen. 


Die vorläufigen Mittheilungen über die äußere 


Erſcheinung der beiden hervorragenden Männer lauten 
im Allgemeinen günſtig. Daß Stanleys Haar völlig 
gebleicht ſei, wußte man bereits; daß er den ihm ent⸗ 
gegenkommenden Deutſchen, anſtatt im Tropenhelm, 


mit einer „preußiſchen Militärmütze“ begegnet iſt, darf 


anſcheinend als Aufmerkſamkeit gegen die Macht auf⸗ 
gefaßt werden, welche die Schutzhoheit über das von 
den Reiſenden zuletzt durchmeſſene Gebiet inne hat. 
Im weiteren liegen heute bereits wieder andere brief⸗ 
liche Nachrichten Stanley's über die letzten Ereigniſſe 
vor, die zwar nicht mehr überall Neues, indeß in 
manchen Punkten doch noch Intereſſantes genug ent⸗ 
halten. Stanley's Brief iſt vom 8. September 1888 
datirt. In demſelben wird neben einigen iutereſſanten 
Mittheilungen über geographiſche Entdeckungen bezüg⸗ 
lich Emins bemerkt, daß Stanley denſelben in 
einer ſchlimmeren Lage gefunden habe, als er erwar⸗ 
tete. Emin und Caſati hatten viel unter der Feind⸗ 
ſchaft Kabba Regas, des Königs von Unyorn, 
zu leiden. Derſelbe ließ Caſati auskleiden, an einen 
Baum binden und überließ ihn dann ſeinem Schickſale 
in der Wüſte, Caſati wurde ſchließlich von Emin ge⸗ 
rettet, aber mit Verluſt ſeiner Tagebücher und Me⸗ 
moiren. Stanley lobt ſehr die von ihm eingeſchlagene 
Route längs des Iturifluſſes; ein Verſuch, zu Emin 
von der Oſtküſte aus zu gelangen, würde mit der 
Aufreibung der ganzen Expedition geendet haben. In 
den vom Albert⸗Nyanza⸗See datirten Briefe Jephſons 
wird mitgetheilt, daß die Revolution unter Emins 
Leuten in Dufils am 15. Auguſt vorigen Jahres 
ausbrach, weil die Offiziere und Soldaten der Kund⸗ 
machung Stanleys, daß Chartum gefallen ſei, nicht 
Glauben ſchenken wollten. Emin und Jephſon wur⸗ 
den drei Monate lang gefangen gehalten. Während 
dieſer Zeit ſchwebte Emins Leben wiederholt in Ge⸗ 
fahr. Es folgt alsdann eine Schilderung über die 
Kämpfe mit den Mahdiſten. Nach dem Falle von 
Dufilé flüchteten Emin und Jephſon nach Tunguru 
und wurden deswegen zum Tode durch den Strang 
verurtheilt. Dort langten nach mehreren Monaten 
Briefe Stanleys ſeine Ankunft in Kavalli meldend 
AM zwehin fi) Jephſon auf Stanleys Weiſung allein 

egab. N £ 
Zanzibar, 4. Dez. Soeben ſind Emin Paſcha 
und Stanley in Bagamoyo eingetroffen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Deſſau, 4. Dez. Der Kaiſer iſt heute Mittag 
2 Uhr hier eingetroffen und auf dem Bahnhöfe von 
dem Herzog und der Herzogin empfangen worden. 
Er umarmte und küßte den Herzog wiederholt und 
küßte der Herzogin die Hand. Mit Bedauern theilte 
der Kaiſer mit, daß die Kaiſerin durch eine leichte 
Unpäßlichkeit abgehalten ſei, an der Fahrt theilzu⸗ 
nehmen. Nachdem er die Ehrencompagnie abge⸗ 
ſchritten war, defilirte dieſelbe. Die Reſidenz war 
herrlich geſchmückt. Eine prächtige Ehrenpforte mit 
einer Koloſſalſtatue der Askania war am Kriegerdenk⸗ 
mal errichtet. Dort waren dreißig Jungfrauen auf⸗ 
geſtellt, welche dem Kaiſer Blumen überreichten. Der 
Oberbürgermeiſter Tunk hielt eine Anrede, worin er 
ſagte die ohenzollern hätten Deſſau oft beſucht 
Die anhaltiſchen Fürſten hätten die Geſchicke Deſſaus 
und Anhalts enge an Preußen geknüpft und wären 
den beſten Ueberlieferungen ihres Hauſes gefolgt, als 
ſie das Land dem neuen Reiche anfügten. Seit dieſes 
erſtanden, habe ſich Deſſau aus kleinen Verhältniſſen 
u einer Induſtrieſtadt entwickelt. Für die Fürſorge 
r. Majeſtät für die . der Lage der 
Arbeiter und Erhaltung des Weltfriedens müſſe 
Deſſau als Stadt der gewerblichen Arbeit dankbar 
ſein. Darum ſchalle Sr. Majeſtät aus vollem 
Herzen der Jubel der Bewohner entgegen, die in 
guten und böſen Tagen zu Kaiſer und Reich ſtehen 
werden. Der Kaiſer dankte huldvollſt und fuhr zum 


Mesalliance? 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Ferd. Groß 
im „N. W. T.“ eine Plauderei, welche wohl der 
kürzlich auch von uns erwähnten Verlobung eines 
Vertreters der Wiener haute-finance mit einer jungen 
Schauſpielerin des Burgtheaters ihre Anregung ver⸗ 
dankt. Die meiſten Menſchen, ſo bemerkt der graziöſe 
Wiener Feuilletoniſt, betreiben mit entſchiedenſter 
Vorliebe den Sport, ſich fremde Köpfe zu zerbrechen. 
Mit einer Hingebung, welche einer vernünftigeren 
Sache würdig wäre, huldigen ſie dieſem Sport doppelt 
eifrig, falls eine Heirath ſtattfindet, die ihnen aus 
irgend einem Grunde merkwürdig erſcheint. In 
ſolchen Fällen hüllt Klatſchſucht ſich in die Toga der 
erhabenen W Meinung und mengt ſich in 
Dinge, die ſie nichts angehen Ich möchte den 
Frauen um Gotteswillen nichts Ungünſtiges nach⸗ 
ſagen, aber es iſt Thatſache, daß ſie eine ſpezielle 
Geſchicklichteit in der kritiſchen Betrachtung von 
Verlobungen und Vermählungen entwickeln. So oft 
ein neuer Bund zwiſchen Mann und Weib verkündet 
wird, ergehen ſie ſich in verwunderten Betrachtungen, 
was „ihn veranlaßt haben mag, „sie“, eben „ſie“ und 
keine Andere zu nehmen, und fie finden für dieſen un⸗ 
glaublichen Schritt keine Erklärung. Nun ja — geben 
fie zu — man könne ihr“ nichts Schlechtes 
vorwerſen, ſie ſei jung, ſchön und geiſtreich, aber „er“ 
hätte eine ganz andere Wahl treffen können. Würden 
die jungen Männer auf die Urtheile der Welt hören, 
ſo heirathete faſt Niemand 7 die er thatſächlich 
zur Gattin nimmt, denn die Leute wiſſen immer eine 
triftige Einwendung vorzubringen; ſie entdecken ſchwarze 
Punkte auch im friſchgefallenen Schnee. Nun ſollte 
man glauben, das Heirathen ſei Sache der zwei 
Menſchen, die ſich an einander ketten, und wenn ſie 
dabei ihre Herzenswünſche erfüllt finden, ſo habe die 
Mitwelt nichts dareinzureden; in Wirklichkeit jedoch 
geberden die Fremdeſten ſich derart, als ob ſie mit der 
betreffenden Frau oder dem betreffenden Manne leben 
müßten, die Ehe wird wie eine Affaire der großen 
Allgemeinheit betrachtet — es iſt, als läge Neſtroy's 
Witzwort in der Luft, das ein Bräutigam von ſeinen 
Freunden zu hören bekommt: „Deine Frau wird 
unſere Frau ſein.“ Exiſtirte die nur in Utopien 
mögliche Güter- und Weibergemeinſchaft, man könnte 
nicht eindringlicher hinterher ſein, Eheſchließungen auf 
Berechtigung zu unterſuchen. Wie geſagt, die Frauen 


ſind darin von ſpezieller Unermüdlichkeit, aber 
auch die Männer betheiligen ſich an der 
Uebung ſolcher brodloſer Kunſt. Es giebt 


wenige Ausnahmsfälle, in welchen nicht „Braut 
oder Bräutigam als Vertreter einer Unbegreiflichkeit 
bezeichnet werden. Nur wo zwei ſo ziemlich gleich 
ſtarke Geldſäcke aufeinanderplatzen, pflegen die Zeit⸗ 


Umfahrt durch die Stadt. 

— Nach einer Mittheilung des Hofmarſchallamts 
trifft der Kaiſer am 8. d. Mts., Nachmittags, von 
Darmſtadt in Worms ein, um das Spiel- und Feſt⸗ 
haus zu beſichtigen und der Aufführung des Feel 
ſchen Volksſchauſpiels „Drei Jahrhunderte am Rhein“ 
beizuwohnen. — In unterrichteten Kreiſen verlautet, 
daß der Kaiſer ſeine Reiſe von Berlin bezw. Deſſau 
nach Darmſtadt über Koblenz ausführen und hier der 
Kaiſerin Auguſta einen kurzen Beſuch abſtatten werde. 
— Bei der Eröffnungsfeier im Neuen Muſeum für 
Naturkunde ſoll der Kaiſer den erſten Vorſitzenden des 
„Vereins deutſcher Studenten“, stud. theol. Wange⸗ 
mann, mit einer huldvollen Anſprache ausgezeichnet 
haben. Herr W. war dem Kaiſer durch ſeine „ſtramme 
militäriſche Haltung“ aufgefallen. 

*Friedrichsruh, 4. Dez. Fürſt Bismarck bes 
findet ſich vollkommen wohl. Die wiederholten Ge⸗ 
rüchte von einer Erkrankung ſind unwahr. 


Armee und Flotte. 


— Eine ganze Reihe von Regimentern trifft jetzt 
ſchon Vorbereituugen zur Feier der 75jährigen 
Jubiläen, die in das Jahr 1890 fallen und ſo 
glanzvoll als möglich geſtaltet werden ſollen. So weit 
bis jetzt bekannt, gehören zu dieſen Regimentern das 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4 
und das Dragoner⸗Regiment von Bredow (1. Schle⸗ 
ſiſches) Nr. 4, welche am 15. März, das Thüringiſche 
Ulanen⸗Regiment Nr. 6 (Chef König Chrijtian IX. 
von Dänemark), das Magdeburgiſche Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment von Seydlitz Nr. 7, bei welchem Fürſt Bismarck 
à la suite geführt wird, und das Infanterie⸗Regiment 
von Horn (3. Rheiniſches) Nr. 29, welche am 25. März, 
das 2. Thüringiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 32 (Chef 
Herzog von Sachſen⸗Meinigen), welches am 5. Juni, 
und das Ulanen⸗Regiment Graf zu Dohna (Dit: 
preußiſches) Nr. 8, welches die Feier am 20. Juni 
begeht. (Drei Schwadronen des letztgenannten Regi⸗ 
ments garniſonirten bekanntlich viele Jahre in Elbing.) 

* Schleswig, 3. Dez. Es verlautet, daß die 
kaiſerliche Admiralität die Anlage eines Torpedohafens 
am Arröſund (am kleinen Belt) plant. 

— Oſtafrikaniſche Siegestrophäen. Durch 
Kabinetsordre vom 26. November cr. ſind, der „Kieler 
Ztg.“ zufolge, die bei der Einnahme und Zerſtörung 
von Saadani und Pangani in Oſtafrika am 6. Junk 
und am 8 Juli d. J. von den Mannſchaften der 
Ladungskorps der Krenzerfregatte „Leipzig“, Kreuzer⸗ 
korvette „Carola“, Kreuzer „Schwalbe“ und Apifo 
„Pfeil“ eroberten vier gußeiſernen Kanonen nebſt 
Lafetten der Direktion des Bildungsweſens der Ma⸗ 
rine zur Trophäenſammlung überwieſen worden. 


Kirche und Schule. 


— 18,000 Londoner Schulkinder waren im 
Sommer 1888 zwei Wochen lang in Ferienkolonien; 
dies koſtete zuſammen 228,000 Mk, wovon die Eltern 
73,000 Mk. beigeſteuert hatten. Im Ganzen ſind in 
den Londoner Volksſchulen über 600,000 Kinder. 


Stadtgemeinde an die Regierung eine Summe in ver⸗ 
ſchiedener Höhe zwiſchen 3000—4000 Mk. gezahlt 


genoſſen zuſtimmend Beifall zu nicken und ſich un⸗ 
äglich zu freuen, als ob vom Kapital oder doch von 
den Zinſen etwas für fie abfiele. . .. Die Oppoſition, 
die man vergebens nach ihrem Mandat fragen würde, 
macht ſich am heftigſten geltend, wenn ein begüterter 
Mann eine Künſtlerin heirathet. „Er hätte ſchöne, 
junge Mädchen aus den reichſten Familien haben 
können,“ verſichern die guten fürſorglichen Leute und 
antwortet man ihnen: „Ganz recht, aber er liebt eine 
Andere,“ dann ſehen ſie Einen mit Erſtaunen an, als 
wollten ſie es dem Bankier nachmachen, der ſeinen, 
die Verlobung mit einem unbemittelten Mädchen als 
Akt von „Verliebtheit“ erklärenden Neffen, mit dem 
Ausbruche ſittlicher ee abweiſt: „Verliebt? 
Biſt Du denn der Sonnenthal?“ ... Sehr oft ver⸗ 
binden Künſtlerinnen ſich mit den Trägern hoch⸗ 
klingender Namen, die aber weder Vermögen noch 
Stellung decken. Dieſe Verbindungen werden von 
der Welt noch mit einer gewiſſen Nachſicht behandelt. 
Man läßt den ſchönen Titel wegen des Mangels an 
Mitteln paſſiren, obwohl auch da die bewußte öffent⸗ 
liche Meinung zuweilen ſeltſame Anſchauungen zu 
Tage fördert. In Frankreich, wo der Schauſpieler⸗ 
ſtand nach wie vor ſocial über die Achſel angeſehen 
wird, verzieh man, namentlich im Faubourg Saink⸗ 
Germain, dem Marquis de Caux lange nicht ſeine 
Ehe mit Adeline Patti und man athmete erſt erleich⸗ 
tert und verſöhnt auf, als der würdige, alte Herr, 
nachdem er an der Liebe Adelinen's zweifeln gelernt, 
ſich von ihr trennte und ſich dabei wie ein Edelmann 
rächte, indem er ſich von ihr anderthalb Millionen 
Francs als Löſegeld auszahlen ließ. Seither iſt der 
Marquis in den vornehmen Kreiſen wieder rehabilitirt 
. . Daß Adeline den Marquis zum Manne nahm, 
war ein Räthſel; der Geburtsadel dagegen fand es 
himmelſchreiend, daß der Marquis Adeline zur Frau 
nahm. In Widerſprüchen dieſer Art bewegt ſich der 
Verſtand der Galerie, vor deren Augen die Verehe⸗ 
lichungsſchauſpiele ſich abwickeln .. Man ſpricht 
viel von dem „Glück“, das die Damen vom Theater 
machen. Man ſpricht gar nicht von den vielen Miß⸗ 
eirathen, die ſie eingehen, von den Bündniſſen, bei denen 
ie die Ausgebeuteten ſind, oder ſich, ſobald der Zauber 


ihres theaterlichen Nimbus ein wenig geſchwächt iſt, 


und bei Seite geſchoben 
ſehen. Statiſtiſch iſt die Zahl der wirklich „guten 

ünſtlerinnen⸗Heirathen nicht jo groß, wie man oben⸗ 
1 annimmt. Ein Engländer hat auf Grund der 

reigniſſe von zwanzig Jahren berechnet, wie ſich 
ziffermäßig die Ehechancen der Theaterdamen ſtellen. 
Die Möglichkeit, von einem Prinzen aus regierendem 
Hauſe erwählt zu werden, verhält ſich wie 1: 846, 
von einem Herzog wie 1: 512, von einem Fürſten 
wie 1: 405, von einem Grafen wie 1: 200, von 
einem Baron wie 1: 170. Die Eine unter den 846 


ſchnöde vernachläſſigt 


herzoglichen Schloß. Wald darauf machte er ene 


worden, die aber zu den Koſten in keinem Einklang 
ſtand. Herr Lüders erklärte, das die Regierung die 
feſtſtehende Summe von 6400 Mk. jährlich verlangen 
müſſe, andernfalls die Baugewerkſchule der Stadt ent⸗ 
zogen würde. Zu einem feſten Entſchluſſe kam es 
diesmal nicht, doch werden wir wohl oder übel in den 
ſauren Apfel beißen müſſen, denn es ſind der ganzen 
Bevölkerung durch die 222 Bauſchüler ziemlich be⸗ 
deutende Einnahmequellen geſchaffen, die ſchwer ver⸗ 
mißt werden würden. (D. Z. 

* Strasburg, 3. Dez. Sonderbare Zuſtände 
herrſchen noch in manchen Döfern. So ſind z. B. 
ſämmtliche Verwaltungsbeamten des Dorfes G. orts⸗ 
abweſend. Der Gemeindevorſteher und Schulkaſſen⸗ 
rendant wohnt nämlich ſchon längere Zeit in Str., 
der Gemeindeſchreiber iſt in K. und der Ortsdiener 
und Nachtwächter in Sz., anſäſſig. Veranlaßt ſollen 
dieſe üblen Verhältniſſe beſonders dadurch ſein, daß 
die Gemeinde zu ihrem Oberhaupte einen Polen ge⸗ 
wählt, dieſer aber nicht die behördliche Beſtätigung 
erlangt hat. 

*Kirchſpiel Wuttrienen (Ermland), 3. Dez. 
Ein bedauernswerthes Unglück hat ſich vergangene 
Woche in Lansk zugetragen. Die Käthnerfrau Matern 
begab ſich am Mittwoch Mittags in den nahen Wald 
zu ihrem dort beſchäftigten Manne mit dem Eſſen, 
ihre beiden Kinder von 5 und 2 Jahren allein zu 
Hauſe laſſend. Als ſie nach Verlauf von etwa einer 
Stunde heimkehrte, drang aus allen Lucken des Häus⸗ 
chens dichter Oualm. Die Kinder hatten den zum 
Trocknen in der Stube vorhandenen Flachs angezündet, 
und das ganze Zimmer ſtand in Flammen. Dies 
ſehen und ins Haus nach ihren Kleinen ſtürzen, war 
für die entſetzte Mutter eins. Allein bald hätte ſie 
ihr Leben eingebüßt, wäre nicht rechtzeitig das Feuer 
bemerkt worden. Es gelang, die Frau ſammt den 
Kindern aus den Flammen zu retten und dieſe ſelbſt 
zu löſchen. Doch war das ältere Kind bereits erſtickt, 
und das jüngſte wird ſchwerlich auffommen. Sämmt⸗ 
liches Stubengeräth iſt verbrannt. (Erl Z.) 

* Heiligenbeil, 3. Dez. Es wird an der hieſi⸗ 
gen Landwirthſchaftsſchule beabſichtigt, den lateiniſchen 
Sprachunterricht durch den engliſchen zu erſetzen; gegen 
dieſen Plan aber iſt eine Agitation in der Stadt ins 
Leben gerufen worden, weil dann den eingeſeſſenen 
Eltern die Gelegenheit genommen iſt, ihre Knaben die 
erſten drei Gymnaſialklaſſen an der hieſigen Schule 
beſuchen zu laſſen. 

„Königsberg, 4. Dez. Der Herr Regierungs⸗ 
präſident hat der Damenſchneiderin Fräulein Auguſte 
Frey für die Ausbildung der taubſtummen Antonie 
Adomeit in der Damenſchneiderei eine Prämie von 
150 Mk. bewilligt. — Der Verkauf eines Theiles des 
Jahrmarktplatzes zum Bau der neuen Synagoge iſt 
von dem Bezirksausſchuß abgelehnt worden, weil ein 
Erſatz von der Stadt nicht geſchaffen worden iſt. — 
Wie bekannt, hat ouch auf dem Kuriſchen Haff in der 
Nacht von Sonntag zu Montag dieſer Woche ein 
arges Unwetter gewüthet, das den zahlreichen Fiſcher⸗ 
böten ſehr gefährlich geworden wäre, wenn ſſe nicht 
rechtzeitig Zuflucht in dem neuerbauten Hafen bei 
Kampken gefunden hätten. Hier bemerkte man aber, 
daß noch ein Boot, und zwar dasjenige des Fiſcher⸗ 
wirths Hein aus Nidden, fehlte, in welchem ſich auch 
deſſen Frau und zwei Söhne befanden. Sofort 
machte ſich der Bruder deſſelben, trotz des Sturmes 
und Schneegeſtöbers auf die Suche. Kaum hatte 
dieſer den Hafen verlaſſen, als das Boot des erſteren 
einkam. Alle Signale nach dem wagbalfigen Fiſcher 


waren vergeblich. Erſt am anderen Morgen be⸗ 
merkte man ein Boot ohne Maſt, anſcheinend 
herrenlos, etwa eine Meile von Kampken ent⸗ 


fernt, auf dem Haff treiben: es war das des anderen 

ein. Den Mann ſelbſt fand man nebſt ſeinem 

iſcherknecht vollſtändig erſtarrt im Boot liegen und 
dieſes zum größten Theil mit Waſſer angefüllt. Die 
ſofort vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche hatten 
nur bei Hein Erfolg, während der Knecht nicht mehr 
zu retten war. — Wie leichtfertig unſere ſamländiſchen 
und littauiſchen Bauern bei der Erziehung ihrer 
Kinder verfahren, ſie weder vor Trunk noch anderen 
übeln Angewohnheiten zu ſchützen ſuchen, iſt ja be⸗ 


iſt ein rarer Vogel; wir wiſſen naheliegende Beiſpiele, 
daß der Prinz nicht zu bereuen braucht, was er ge⸗ 
than hat, und daß die vom Schickſal Begünſtigte ihm 
ein reines, fleckenloſes Glück zu bereiten vermag. Für 
die Frau, die ja, trotz aller Emancipationsfortſchritte 
nach wie vor in unſerer Geſellſchaft ein willenloſes 
Spielzeug des Zufalls iſt, bedeutet die Ehe in der 
Regel ein Lotterieſpiel. Es kommt für ſie Alles 
darauf an, ob ſie die richtigen drei oder fünf Nummern 
beſetzt hat. Die Anderen, die keine Terne, nicht ein⸗ 
mal eine Ambe machen, verzeihen nimmermehr den 
Sonntagskindern, denen gleich eine Quinterne ge⸗ 
Bern wird, und ergehen ſich gern in weltweiſen 

etrachtungen darüber, mit welchem Rechte und mit 
welcher Befugniß gerade ſie — die Gewinnerinnen — 
ſo bevorzugt ſeien. Sie vergeſſen, daß ſich der 
Lotterie keine Vernunft predigen läßt. Aber die Ge⸗ 
winner ſind ſelten, wie der engliſche Statiſtiker be⸗ 
wieſen hat. Hie und da muß der Gewinn ſogar zu⸗ 
rückerſtattet werden. König Leopold J. von Belgien 
hatte ſich mit der ſpäter zur Gräfin von Montgomery 
erhobenen Schauſpielerin Karoline Bauer vermählt. 
Als er dann aus Staatsrückſichten eine Tochter Louis 
Philipp's zur Frau nehmen mußte, wurden die Gatten 
getrennt, die Geſchiedene heirathete den Grafen Broöf- 
Plater und es blieb ihr nichts übrig, als eine ſchöne 
Erinnerung. Bleiben wir einen Augenblick bei dem 
Verhältniſſe 1: 170. Hundertundneunundſechzig 
Künſtlerinnen alſo müſſen ſich mit einem bürgerlichen 
Namen begnügen, bis eine ſich die ſiebenzackige Krone 
ins Taſchentuch darf ſticken laſſen. Wenn wir das 
konſtatiren, tragen wir wohl einiges zur Beruhigung 
all' der aufgeregten Gemüther bei, welche die Heirath 
eines Barons mit einer Schauſpielerin als Vorboten 
des nahen Weltunterganges betrachten. Nicht auf der 
einen und nicht auf der anderen Seite wird eine 
Mesalliance geſchloſſen. Wir können uns weder den 
entrüſteten Frauen noch den entrüſteten Männern an⸗ 
ſchließen — unſer Credo iſt einfach und kurz zu⸗ 
ſammen faſſen: Eine Mesalliance wird nur dort ge⸗ 
ſchloſſen, wo zwei Leute heirathen, ohne einander 


zu lieben! 
Vermiſchtes. 


* Berlin, 4. Dez. Der Mörder der Wittwe 
Stehle, der achtzehnjährige Max Cartsburg, iſt 
geſtern gegen 6 Uhr Abends in Laage in Mecklenburg 
verhaftet worden, nachdem er ſeinen Plau, nach 
Güſtrow zu reiſen, aufgegeben und ſchon früher den 
Eiſenbahnzug verlaſſen hatte, um, wie er zu ſeinen 
Begleitern ſagte, lieber anderweitig Arbeit zu ſuchen. 
— Die vom Sultan als Geſchenke geſandten Pferde 
ſind zwei Füchſe und vier Schimmel von edelſtem 
arabiſchem Blute, nicht groß aber tadellos gebaut. 
Der Kaiſer hat denn auch die beiden Füchſe als 


kannt, und jo hatte man auch heute wieder ein Beiſp 
vor Augen, das mit tiefem Abſcheu erfüllen muß 
In einer Deſtillation zeigte ein ſamländiſches bäue 
liches Ehepaar den anweſenden Gäſten, wie weit 


und doch meinten die Eltern, daß ſie zu Hauſe od 
im Dorfkruge noch mehr zu leiſten im Stande ſeien 
Bei einer derartigen elterlichen Erziehung wird unſe 
Oſtpreußen wohl nie den übeln Ruf verlieren, 
größte Anzahl von Säufern unter allen Provinz 
zu beſitzen. — Die Betriebseinnahmen der oſtpreußiſch 


Südbahn pr. November 1889 betrugen nach vorläufigel 


\ 341,865 Mk., im November 1888 provl 
ſoriſch 600,387 Mk., mithin gegen den entſprechende 
Monat des Vorjahres weniger 259,522 Mk., im 
Ganzen vom 1. Januar bis 30. November 1880 
4,379,038 Mk. gegen 5,074,329 Mk. in dem ent“ 
ſprechenden Zeitraum des Vorjahres, mithin weniget 
695,291 Mt. 
n 4. Dez. In den nächſten Tagen wird 
chon 


die lange erſehnte Telephonleitung von hier 


werden. Es haben ſämmliche hieſige Komptoirs de 


Anſchluß erworben. . 
— — t —„—::ʒ ᷣę᷑ — 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſich 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


6. Dez.: Hell, heiter, kalt, Fröſte, ſchwachen 


bis mäßiger, ſchneidender Wind, früh Nebel, 

im Süden lebhaft bis ſtark windig mit Nieder 

ſchlägen. 
7. Dez.: 


friſch. Im Süden Niederſchläge. 

8. Dez.: Bewölkt, ſtarker Nebel, Sonnen 
ſchein durch Nebel, feuchtkalt, a Tags 
über um Null herum, mäßiger Wind. 


’ (Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


gegenwärtigen Reichstages, in welchem die Cartell 
parteien eine Mehrheit von 11 Stimmen gegenüber den 
anderen Parteien haben. Es iſt daher leicht möglich, 


daß dieſe geringe Majorität den Cartellparteien bei den 
bevorſtehenden Wahlen verloren geht, und die Freiſin⸗ | | 


nigen werden durch eine möglichſt energiſche Wahlagi⸗ 
Nachdem der vorige 


tation darauf n haben. 
ich wegen ſeiner Haltung in der 


Reichstag angeb 


Septennatsfrage — in Wirklichkeit waren andere 
14 


Gründe hierfür maßgebend — aufgelöſt und der neue 
Reichstag zuſammengetreten war, begannen die Cartell⸗ 
brüder alsbald das Volk mit ihren ſogenannten 
Segnungen zu überhäufen. Dazu gehörte in erſter 
Linie die Branntweinſteuer, die das Volk mi 


124 Millionen belaſtete und durch die Vergünſtigungen, 
fie den Großbrennern gewährte, den Klein ?? 


# 


welche 
betrieb in Feſſeln ſchlug. Ferner die Erhöhung der 
Getreidezölle. Im Jahre 1880 wurde befanntli 


ſteuert; dies brachte dem Reich 19 Millionen Mk. ein. 


Dieſer Zoll wurde 1885 auf 3 Mk. und 1887 auf 
5 Mk. erhöht und verſchafft dem Reich eine Einnahme 
kommen die Zölle auf 
andere Nahrungs⸗ und Genußmittel, auf Holz, Eiſen ꝛc. 
die am meiſten die ärmeren Volksklaſſen treffen. Der 
Etat für 1890—91 weiſt nach amtlichen Quellen eine 
Einnahme won 600 Millionen aus den indirekten 


1 


von 57 Millionen. Dazu 


Steuern und Zöllen auf, was auf den Kopf der Ye 


Zuchtmaterial für Trakehnen beſtimmt. — Der vor⸗ 
geſtrige Selbſtmord einer hübſchen italieniſchen 
Kellnerin in der Kochſtraße, welche ſich aus dem 
Fenſter des vierten Stocks ſtürzte, hatte ſchlimme 
Folgen auch für andere Vorübergehende. 
wurde ohnmächtig und gebar, nach Hauſe gekommen, 
einen todten Knaben. Ein junger Mann, ein Ber? 


nach Königsberg dem öffentlichen Verkehr 1 


ten c 


roſt, ſonnig, wolkig, Nebel, viel, I 
fach klar, Wiek eng Wind, mäßig bis 


der 
Doppelcentner Roggen und Weizen mit 1 Mk. be⸗ 


völkerung einer Belaſtung um 12 Millionen gleich⸗ 


——— ——— 
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Eine Frau 


ehrer der Kellnerin, durchſchnitt ſich auf die Kunde Kl 


feine Pulsadern. 


* Die Bosheit der Katzen wird durch folgenden 


Vorfall recht lebhaft illuſtrirt. Am Sonntag Abend 
ſaß in dem Vorgarten eines Hauſes in der Lutherſtraße 
zu Berlin eine Katze, als ein Teckelhund vorüber kam 


und nach Hundeart dem Erbfeind zu Leibe wollte. 
Kläffend ſtürzte er ſich auf das Gitter, während die 


in Sicherheit ſich wiſſende Katze ihren Gegner faſt gar 


keiner Beachtung würdigte, das Gitter hielt ihn ja von 


ihr fern. Der e Waldmann gerieth aber 
plötzlich in ſeinem Eifer mit ſeinem Halsband in eine 


der unteren Spitzen des Gitters und dabei hakte ſich 


das Thier ſo feſt, daß es nicht mehr los konnte. In 
dieſem Augenblick kam die Katze auf den W 
Hund losgeſprungen und hieb wüthend mit den Krallen 
nach dem Kopfe des Teckels, der bald furchtbare 
Wunden aufwies. Das Thier ſtieß ein weithin 
ſchallendes Wehgeheul aus, die wüthende Katze ließ 


aber von dem Hunde nicht eher ab, bis ſie ihm ein 
e Ein Paſſant be⸗ 
freite endlich den entſetzlich zugerichteten Hund aus 


Auge vollſtändig ausgekratzt hatte. 


ſeiner bejammernswerthen Lage, nachdem er die Katze 


mit energiſchen Stockſchlägen gezwungen, von ihrem 


Opfer abzulaſſen. Der Herr des Fe ie Teckels 
hat denſelben, um ihn von ſeinen Qua 
vergiften laſſen. 

Sohrau, In Folge 
ſtürzte auf dem hie 
eines Rangirzuges die Böſchung hinab. Der Lokomo⸗ 
tivführer, der Heizer und ein Bahnmeiſter blieben todt. 

*Erefeld, 30. Nov. Der Poſtſchaffner an der 
Packetausgabe von der Steil hatte im Kriege 1870 
eine Schußwunde an dem rechten Arm erhalten, die 
anſcheinend völlig geheilt war, ſo daß er 19 Jahre 
lang ungehindert ſeiner Arbeit nachgehen konnte. Vor 
14 Tagen nun trat eine Entzündung des Armes ein, 
es wurden Stücke Blei von der Kugel und Knochen⸗ 


4. Dez. Entgleiſung 


ſplitter herausgenommen, aber leider hatte, nach der 


„Kr. Ztg.“, die Entzündung ſchon jo weit um ſich 
gegriffen, daß der Arm im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
abgenommen werden mußte. 


* Lemberg, 4. Dez. Auf der Staatsbahnſtation 


Kroszienko ſtießen zwei Laſtzüge zuſammen, wodurch 
7 Waggons und 1 Maſchine zertrümmert wurden. 


In Folge der Exploſion einer Petroleumladung ge⸗ 
riethen mehrere Waggons in Brand. Einige Perſonen 
verunglückten dadurch. 

N 1 


en zu erlöſen, 


hieſigen Bahnhofe die Lokomotive 7 


kommt. Es ſei von der Regierung zwar eine Er⸗ 
leichterung der direkten Steuern verſprochen worden, 
davon ſei aber bisher nichts zu merken geweſen. 
Ein weiteres Verdienſt der Cartellparteien fet die 
Einführung der fünfjährigen Legislaturperiode, der, 
wenn es bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des 
Reichstages bleiben ſollte die Einführung zweijähriger 
Etatsperioden, eine Beſchränkung des allgemeinen 
Wahlrechts, ja ſogar der Freizügigkeit folgen dürfte. 
Ferner könnten wir auf die Erhöhung der Eiſenbahn⸗ 
tarife, die Beſchränkung der Coalitions⸗ und Gewerbe⸗ 
freiheit gefaßt ſein. Redner geht noch kurz auf die 
Colonialpolitik ein und erwähnt zum Schluß die be⸗ 
dauerliche Erſcheinung, daß die perſönlichen Intereſſen 
auf Seiten der Nationalliberalen eine ſo offen zu 
Tage tretende Aenderung der politiſchen Anſichten her⸗ 
beigeſührt habe. Herr Dr. Bleyer beleuchtet an einigen 
aus der neueſten Zeitgeſchichte gewählten treffenden 
Beiſpielen das Ueberhandnehmen des Streberthums 
in gewiſſen Kreiſen und betont, daß, wie auch der 
Vorredner ſchon ſagte, die deutſch⸗freiſinnige Partei 
ſtets in erſter Linie die Abſchaffung der Getreidezölle 
im Auge behalten werde. Der hierdurch herbeigeführten 
Verminderung der Reichseinnahmen müßte die Strei⸗ 
chung einiger entbehrlich ſcheinender Ausgaben im Etat 
entſprechen. — Es folgt ſodann eine Beſprechung über 
die vorzubereitende Wahlagitation und die Vorſtands⸗ 
wahl, aus der die früheren Mitglieder wieder hervor⸗ 
gehen. Schließlich wird noch der Rechnungsbericht 
für das Jahr 1888—89 erſtattet und dechargirt. 

[Perſonalien.] Der Gerichtsvollzieher Tilsner 
bei dem Elbinger Amtsgerichte iſt auf ſeinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. Dem 
Waſſerbauinſpector Karl Müller zu Danzig, bisher in 
Potsdam, iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
und dem penſionirten Schutzmann Pirwitz zu Heils⸗ 
berg die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

* [Der Nikolaus!]! — „St. Niklas, Gottes 
heiliger Mann, zieh den beſten Rock Dir an, und 
rück darin nach Spanien, hol' Aepfel und Oranien 
(Orangen), und Birnen von dem Baum“ — lautet 
ein altes Volksſprüchlein, zur freudigen Begrüßung 
des Nikolaus, des Lieblings der Kinder, der das ganze 
Haus in frohe, unruhige Bewegung ſetzt, dort, wo er 
— nach alter guter Sitte — am 6. Dezember noch 
ſeinen heißerſehnten, von der Jugend fo jubelnd be⸗ 
grüßten Einzug hält, als lieber, freigebiger Vorbote des 
heiligen Chriſt. — Oft bringt er auch noch als Ge⸗ 
noſſen einen Diener mit ſich, den Schreckensmann 
„Rumpanz“, den fürchterlichen „Klaubauf“ oder den 
angenehmen „Krampus“, welcher allerlei ſüße und 
gute Dinge trägt, während freilich bei ihm auch nicht 
die ominöſe Ruthe fehlen darf, Zuweilen auch jpielt 
St. Nikolaus ganz unſichtbar und anonym 
ſeine wohlthätige Rolle in den Häuſern und Familien, 
wo er einkehrt! Ein hingeſtellter Schuh genügt als 

rter Wink dem guten Kinderfreund, um dort hinein 
as Füllhorn ſeiner Güte zu entleeren; doch brav, ſehr 
brav ſein müſſen fie, die Kinder, denen er beicheert, 
onſt bringt er etwas Anderes und weniger Erfreu⸗ 
liches. — Welch’ ein Jubel, welch” bangfröhliches Er⸗ 
warten bei den kindlich⸗gläubigen Gemüthern! — O 
u goldene Kinderzeit! — Ehedem war er freilich eine 
noch viel wichtigere Perſönlichkeit als gegenwärtig; 
amals, in der guten alten Zeit, bedachte ſeine milde 
Hand auch die großen Leute allgemeiner und aus⸗ 
giebiger als heut' zu Tage, — ſogar die Dienſtboten 
durften Teller und Schüſſeln vor die Thür ſtellen, 
um ſie gefüllt zu finden mit Aepfeln und mit 
Nüſſen. Jetzt haben Weihnachten und das Chriſtkind 
den Nikolaus zum größten Theil verdrängt, oder ber 
Neben ⸗Perſon ſeitdem die Chriſtbe⸗ 
Ieerung am Heilig = Abend den mittelalterlichen 
„Klaustag“ mehr und mehr beſiegte. — Da fteht er 
nun von fern im Schatten, in der Zeiten Hinter: 
grunde, der gute Nikolaus, das Urbilo unſeres „Weih⸗ 
Auachtsmannes“, um nur dort in althergebrachter Art 
gefeiert und hochgehalten von Groß und Klein zu 
} rden, wo der 6. Dezember noch wie einſt der 
Tag des allgemeinen Schreckens iſt, — dort erſcheint 
er noch am meiſten und am Liebſten, — der 
Nikolaus! — 


— 


emacht, 


„ New⸗Dork. Eine furchtbare Exploſion von 
fünf Tons Nitroglycerin erfolgte am 30. November 
Nachmittags in Oil City, wodurch drei Perſonen ge⸗ 
tödtet und alle Häuſer in der Nachbarſchaft zerſtört 
wurden. Drei große Eishäuſer wurden 100 Fuß in 
die Luft gehoben und zerſchmettert und noch 1000 
Fuß entfernt wurde Vieh durch die Erſchütterung getödtet. 
* Die Titel eines preußiſchen Königs im 
is, ahrhundert. Einer alten Typographie der 
Reichsstadt Nürnberg aus dem Anfang des 18. Jahr⸗ 
underts entnehmen wir folgende Titulaturen, die 
Friedrich Wilhelm I, der Vater des „alten Fritz“, 
führte: „Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Fürſt 
und Herr, König von Preußen, Markgraf zu Branden⸗ 
urg, Römiſcher Reichserzlämmerer und Churfürſt, 
buveräner Prinz von Oranien, Neu = Chatel und 
Valenjin, zu Magdeburg, zu Geldern, Cleve, Jülich, 
erg, zu Kroſſen, Pommern, der Caſſuben und 
Wenden zu Mecklenburg auch in Schleſien, zu Croſſen 
pertzoge, Burggraf zu Nürnberg, Fürſten zu Halber⸗ 
Nadt, Münden, Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg, 
ſt⸗Friesland und Moers, Graf zu Hohenzollern, 
uppin der Mark, Hohenſtein, Schwerin, Lingen, 
ühren und Lehrdem, Marquiſe zu der Vehm und 
ließingen, Herr zu Ravenſtein, der Lande Roſtock, 
targard, Lauenburg, Bütau, Arlay und Breda u. ſ. w.“ 
»Pleß, 2. Dez. Einer der älteſten Veterauen 
Aus den Freiheitskrlegen, der Einlieger Muras aus 
Altdorf, Kreis Pleß, ist, wie der „Pleſſer Anzeiger“ 
meldet, Donnerſtag im Alter von 105 Jahren ge⸗ 
lorben. Derſelbe wurde während der Feldzüge durch 
nen Schuß in die Beine verwundet und war in 
olge deſſen bis an ſein Lebensende gelähmt. 
ix Landsberg a. W., 1. Dez. Die Diphiheritis 
um hier ganz erſchreckenden Umfang an. Die 
vi Klaſſe der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule mußte 
egen Erkrankung eines Drittels der Schülerinnen 
geſchloſſen werden. 
* Zu Lauterbach (Sprott. Kr.) ließen die Rei⸗ 
mann'ſchen Eheleute ihr dreijähriges Töchterchen auf 


tote Zeit allein im Wohnzimmer, wo im Ofen ge⸗ 
tocht wurde. Als bald darauf das Dienſtmädchen in's 


Zimmer trat, ſtand das Kind in hellen Flammen. 
f bwohl ärztliche Hilfe alsbald zur Stelle war, ver⸗ 
des nach zwei Tagen. 
. Görlitz. Der Chemiker Dr. Wagner, der im 
ien Jahre vom Lieutenant Zenker wegen Ab⸗ 
ehnung eines Duells mit der Reitpeitſche traktirt 
worden iſt, hat das Unglück gehabt, bei einem Experi⸗ 
ment Schwefeldämpfe in ſolcher Menge einzuathmen, 
aß er drei Tage darauf geſtorben iſt. Lieutenant 
Zenker, der wegen der Reitpeitſchen⸗Affaire ſeiner Zeit 
zus der Armee mit ſchlichtem Abſchied entlaſſen wor⸗ 
18 war, ſoll bei einem rheiniſchen Regiment wieder 
als Avantageur eingetreten ſein. 
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Am 4. d. Mts.] fand die Kirchſpielsconferenz 
zu Zeyer ſtatt, wozu alle Lehrer bis auf einen er⸗ 
ſchienen waren. 

[Himmelserſcheinungen im Dezember.] Von 
den beiden unteren Planeten iſt Merkur gar nicht, 
Venus nur noch ganz kurze Zeit vor Sonnenaufgang 
ſichtbar. Die Sichtbarkeit des Mars, der in dieſem 
Monat im Sternbilde der Jungfrau an dem Sterne 
Spica nahe vorübergeht, iſt weiter im Zunehmen; der⸗ 
ſelbe geht zuletzt ſchon gegen 2 Uhr morgens auf. 
Noch länger iſt die Dauer der Sichtbarkeit des Saturn, 
der unweit des Sternes Regulus im Löwen in der 
zweiten Hälfte des Monats ſchon gegen 9 Uhr abends 
aufgeht. Jupiter nähert ſich mehr und mehr der 
Sonne und wird in dieſem Monat ganz unſichtbar. 
— Der Vollmond fällt auf den 7. Dezember, der 
Neumond auf den 22. Dezember; derſelbe iſt mit einer 
totalen Sonnenfinſterniß verbunden, die jedoch nur in 
der nördlichen Hälfte Südamerikas, dem mittleren 
1 des atlantiſchen Ozeans und in Amerika ſicht⸗ 
ar iſt. 

* Dampfer „Maria“ ] fuhr geſtern noch nach 
Baumgarth und war auch ſtark beſetzt. Die Fahrt 
geht natürlich des Eiſes wegen, das den Elbing und 
Drauſen in großen Stücken bedeckt, nur langſam von 
Statten. Sollte indeß der Froſt in nächſter Zeit 
nicht ſtärker werden, ſo wird der Dampfer noch meh⸗ 
rere Male ſeine Tour befahren. Vom nächſten Jahre 
ab wird er durch deu neuerbauten Dampfer „Anna“ 


Ueberfüllung und in Folge deſſen Verzögerung der 
Fahrten unmöglich wird. 5 

* Bon der Weichſel.] Wir ſtellen die einge⸗ 
gangenen Nachrichten kurz zuſammen. Das Eistreiben 
iſt bei Thorn ſtärker geworden, das Eis bedeckt be⸗ 
reits faſt die ganze linke Stromhälfte. Bei Fordon 
iſt der Verkehr mit der Fähre ſeit geſtern unterbrochen. 
Der Trajekt findet durch Spitzprähme und Perſonen⸗ 
kähne ſtatt. Auf der Weichſel iſt ſchwaches Eis treiben. 
Bei Marienwerder wird der Weichſeltraject jetzt 
bei Tag und Nacht mittels Kahn bewirkt. Poſtſen⸗ 
dungen jeder Art, außer Werthſachen oder Gelder, 
werden auf gleiche Art befördert. In Dirſchau iſt 
die Segelſchifffahrt auf der Weichſel eingeſtellt und die 
letzten Kähne in den Hafen ee worden. Die 
Marienburger Schiffsbrücke gelangte vorgeſtern zum 
Abbruch, da ſich an dem Tage auch das Grundeis⸗ 
treiben auf der Nogat einſtellte. 

* (Huf der Nogat herrſcht nur ſchwaches Grund⸗ 
eistreiben, ſo daß die Ueberfahrt ruhig fortgeſetzt 
werden kann. An den Dammarbeiten zu Zeyer wird 
tüchtig gearbeitet. a ad 
(Kaum hat ſich auf der Lache] bei geier eine Eis⸗ 
decke gebildet, ſo wird dieſelbe ſchon von vielen Kindern 
betreten, die es auch zur Noth trägt, wenn auch die 
Eltern dabei die größte Angſt ausſtehen müſſen. Aber 
in der Mitte find viele Blänken, und fo verfuchte ein 
Mann darüber zu gehen, mußte aber ſeinen Muth 
mit einem kalten Bad bezahlen. Er brach bis an den 
Hals ein und konnte nur mit der größten Mühe 
herausgezogen werden. x a 
[Beim Schlachten der Thiere wird noch 
immer ſehr geſündigt!] So z. B. werden die 
Gänſe und anderes Geflügel nach wie vor häufig 
hinten in den Kopf geſtochen, wobei vielfach mit einem 
ſtumpfen Inſtrument förmlich gebohrt wird. Die 
Qual eines ſolchen hülfloſen Geſchöpfes, welche 
meiſtens eine volle Viertelſtunde dauert, kann man 
ſich denken. Ein Hieb mit einem ſcharfen Beil und 
das Thier hätte nichts zu leiden. 

[Geſtohlen.] Aus dem offenen Hausflur eines 
in der Vorbergſtraße wohnhaften Holzhändlers wurden 
geſtern Abend zwei Herrenüberzieher geſtohlen. Des 
Diebſtahls verdächtig erſcheint ein bettelnder Menſch. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin, 4. Dez. In dem Maſſenprozeß wegen 
Stempelſteuer-Hinterziehung erfolgte geſtern 


Landgerichts I. die Urtheilsverkündigung. Aus that⸗ 
ſächlichen Gründen hat der Gerichtshof nur die An⸗ 
geklagten Weitz, Moſes, Leop. Lewin, Moritz Gott⸗ 
ſchalk und Loewy freigeſprochen; die übrigen Ange⸗ 
klagten ſind aber verurtheilt worden, und zwar Adler 
und Katzenellenbogen gemeinſchaftlich unter geſammt⸗ 
ſchuldneriſcher Verhaftung zu 41,350 M., außerdem 
Adler zu 10,200 M., Katzenellenbogen zu 3100 M., 
Lingner und Leßhafft gemeinſchaftlich zu 1900 M., 
Bertheim zu 22,800 M., Crombach zu 3300 M., 
Friedmann zu 1800 M., Heilmann zu 11,800 M., 
ie Lewin zu 3950 M., Max Meyer zu 4450 M., 

mil Gottſchalk zu 450 M., Benny und Bruns Herz⸗ 
feld gemeinſchaftlich zu 500 M. und Knoblauch und 
Itzig gemeinſchaftlich zu 850 M. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Halberjtadt, 29. Nov. Am 10 Abend 
Han der Geſammt⸗Ausſchuß für das hieſige „Kaiſer⸗ 
eſtſpiel“ ſeine Schlußſitzung ab. Dem von dem 
Rechnungsführer, Lehrer Plettner erſtatteten Geſchäfts⸗ 
berichte zufolge betrug die Geſammteinnahme der zehn 
Aufführungen 14,102,34 ME, die Ausgabe 8,437,98 Mk., 
o daß der namhafte Ueherſchuß von 5,664,36 Mk. 
verbleibt. Der urſprünglichen Beſtimmungen gemäß 
ſollten wiederum drei Viertel eines etwaigen Ueber⸗ 
ſchuſſes an die neubegründete „Lehrer -Wittwen⸗, 
Waiſen⸗ und Sterbekaſſe“ abgeführt werden. Vor 
Schluß der Sitzung ſprach Oberbürgermeiſter Bödcher 
Namens der Stadt den Veranſtaltern des Kaiſerfeſt⸗ 
ſpiels den herzlichen Dank aus, indem er hervorhob, 
daß die Stadt das größte Intereſſe an der Aus⸗ 
führung ſolcher Wohlthätigkeitsbeſtrebungen habe. 

5 Koln, 3. Dez. Der Heldentenor Eichhorn (der⸗ 
ſelbe war bekanntlich vor mehreren Jahren als An⸗ 
fänger bei der Schöneckſchen Oper in Elbing) iſt 
außerſtande, ſein Engagement hier anzutreten. Nach 
der Operation, der er ſich unterzogen und welche im 
Allgemeinen einen glücklichen Verlauf nahm, hat ſich 
eine Veränderung der Stimmlage in der Weiſe er⸗ 
geben, daß Herr Eichhorn ſich gezwungen ſieht, aus 
dem Tenorfach in das Baritonfach überzugehen. Die 
Direktion hat den Vertrag mit dem Sänger gelöſt; 
für denſelben wird von Mitte Januar ab für mehrere 
Monate der Kammerſänger Georg Lederer eintreten, 
mit welchen Aufführungen von „Die Walküre“, 
„Götterdämmerung“, „Triſtan und Iſolde“ und 
„Rienzi“ beabſichtigt ſind. 

* Hamburg, 3. Dez. Der weltbekannte Schlach⸗ 
tenmaler Hermann Boor iſt heute verſtorben. 

* Vor Schreck die Stimme verloren. Der 
bekannte Tenor Marconi iſt von einem bedauerns⸗ 
werthen Unfall betroffen worden. Der Künſtler hatte 
einen längeren Gaſtſpielvertrag mit dem Theater in 
Barcelona abgeſchloſſen. Durch den Sturz eines 
Mailänder Bankhauſes verlor er plötzlich ſein ganzes 
mehr als eine Million betragendes Vermögen. Der 
Künſtler erhielt die Unglücksbotſchaft während einer 
„Hugenotten“-Vorſtellung, in welcher er den Raoul 


in ſeinen Fahrten unterſtützt werden, ſo daß dann 1 


Mittag 13 Uhr vor der zweiten Strafkammer hieſigen] D 


ſang; die Nachricht wirkte ſo jäh auf ihn ein, daß 
ſich plötzlich eine vollſtändige Stimmloſigkeit ſeiner 
bemächtigte. Die Aerzte haben für die Wiederher⸗ 
ſtellung des unglücklichen Sängers wenig Hoffnung. 
9757 Zeitungen! Die Preisliſte des kaiſer⸗ 
lichen Poſt⸗Zeitungs⸗Amts für 1890 iſt erſchienen 
Dieſelbe führt auf: 6978 deutſche, 206 däniſche, 938 
engliſche, 764 franzöſiſche, 177 holländiſche, 159 
italieniſche, 68 norwegiſche, 99 polniſche, 59 ruſſiſche, 
135 ſchwediſche, 51 ſpaniſche, 26 ungariſche Zeitungen. 
Außerdem aber noch ſolche in EI bulgari 55 
kroatiſcher, czechiſcher, finniſcher, griechiſcher, hebräiſcher, 
lithauiſcher, perſiſcher, portugieſiſcher, romaniſcher, 
rumäniſcher, rutheniſcher, ſerbiſcher, flovakiſcher, ſlove⸗ 
niſcher, türkiſcher, vlämiſcher und wendiſcher Sprache. 
Insgeſammt in 30 Sprachen 9757 Zeitungen! 


— — — — —— N 
Schneeſtürme u. Verwehungen. 

Die Verlehrsſtörungen durch Schneeverwehungen 
haben ſich diesmal frühzeitig eingeſtellt. Seit der Nacht 
vom 30. November herrſchte in Oberſchleſien und 
darüber hinaus nach Rußland hinein ein heftiges 
Schneetreiben. An einzelnen Stellen, namentlich auf 
Feldern, liegt der Schnee meterhoch, Wege ſind ver⸗ 
weht, der Eiſenbahnverkehr iſt, wenn auch nicht ge⸗ 
hemmt, ſo doch erheblich erſchwert. Schon Sonnabend 
Vormittag lag von Breslau in der Richtung nach 
Oberſchleſien der Schnee faſt einen halben Meter hoch, 
in der Nacht zum Sonntag erreichte das Treiben 
einen Höhepunkt. Zugleich herrſchte ſcharfes Froſt⸗ 
wetter. — Ueber die Verkehrsſtörungen in Folge des 
Schneetreibens der letzten Tage berichtet der „Bote 
a. d. Rieſengeb.“: „Der Wagenverkehr zwiſchen den 
einzelnen Ortſchaften des Thales hatte gänzlich auf⸗ 
5 aber auch der Verkehr mit dem Schlitten hatte 
eine Schwierigkeiten, da die mit dem Schneepfluge 
hergeſtellte Bahn ſchon in der nächſten Stunde wieder 
verſchneit war. Auf der Gebirgsbahn hatten die Züge 


in den letzten Tagen faſt ſämmklich Verſpätungen!“ — 


Starkes Schneetreiben hat auch in Breslau am 
Montag erhebliche Verkehrserſchwerungen hervor⸗ 
gerufen. In den Straßen war der Wagenverkehr auf 
ein ſehr geringes Maß zurückgegangen. Pferde⸗ und 
Omnibuswagen erhielten trotz doppelter Beſpaunung 
nur mühſam den Verkehr aufrecht, welcher dabei noch 
kaum als ein fahrplanmäßiger bezeichnet werden kann. 
— Beſonders ſchlimm ſind verſchiedene Gegenden 
Oeſterreichs heimgeſucht worden. So wird aus Wien 
vom 3. Dezember berichtet: „Die Zeitungen bringen 
ſpaltenlange Berichte über das Schneewekter und die 
dadurch verurſachten Verkehrsſtörungen. Die meiſten 
hier anlangenden Züge kamen mit Verſpätungen an. 
Der Markt konnte heuͤte nur nothdürftig beſchickt wer⸗ 
den, was eine Steigerung der Preiſe hervorrief. 
Meterhoch iſt in den Straßen der Schnee aufgehäuft. 
Wien iſt förmlich im Schnee vergraben. Trotz 
fortwährender Säuberungen ſind die Straßen mit 
ihren koloſſalen Schneehaufen kaum fahrbar und noch 
ſchwerer gangbar. Die Poſten aus Ungarn, aus dem 


Orient, aus N Böhmen und Deutſchland find K 


ausgeblieben. Auf allen Stationen giebt es ſtecken 
gebliebene Züge. Die an der Donau gelegenen Vor⸗ 
orte Freudenau und Kaiſermühlen ſind unzugänglich 
und die en ohne Lebensmittel, Wien bietet einen 
verödeten Anblick und viele Schlitten find eine ungewohnte 
Erſcheinung. Der Zug des Kaiſers aus Peſtiſt in der Frühe 
mit geringer Verſpätung angekommen, dagegen ijt 
ſchon der nächſte Zug mit dem Gefolge eingeſchneit. 
Die Staatsbahn ſtellte Mittags den Verkehr ein, 
ebenſo die Südbahn bis Neuſtadt und die Franz⸗ 
Joſefs⸗Bahn auf der ganzen Strecke. Gegen Abend 
begann das Wetter ſich zu beſſern, der Wind hält an, 
aber der Schneefall hat aufgehört. — Lemberg, 2. 
Dez. Die Verkehrsſtörungen in Folge der großen 


Schneefälle dauern an. Die Züge aus Wien, Krakau 


und Czernowitz treffen hier mit Verſpätungen ein. Auf 
der Staatsbahn wird der Verkehr nur mit großer 
Anſtrengung aufrecht erhalten. — d denen 2. Dez. 
ie heute fälligen Poſtzüge ſind wegen Schneever⸗ 
wehungen ausgeblieben. 
bahn wie auf der Raaber Bahnlinie wurde eingeſtellt. 
Seit Sonnabend Nachts dauert das heftige Schnee⸗ 
geſtöber an. — Warſchau, 3. Dez. Infolge von 
Schneeverwehungen werden Verkehrsſtörungen von den 
Bahnen „Warſchau⸗ Petersburg“, „Weichſelbahn“ und 
„Iwangorod⸗Dombrowo“ gemeldet. 


Telegramme. 


Berlin, 5. Dez. Die Sozialiſtengeſe eom⸗ 
miſſion lehnte in zweiter Leſung den Para⸗ 
graphen 24 der Vorlage betreffend die Aus⸗ 


weiſungen ab und nahm das ganze Geſetz 


mit 13 gegen 8 Stimmen (Conſervative und 
Freiſinnige) an. 
Berlin, 5. Dez. Nach einer Meldung der 
„Kreuzzeitung“ aus Deſſau erwiderte bei der 
Hoftafel der Kaiſer den Toaſt des Herzogs 
mit herzlichem Danke und betonte, Anhalt jei 
ein Land, zu dem Brandenburg und Preußen 
die älteſten Beziehungen haben, hätte doch das 
Askanierhaus einft glorreich in der Mark re⸗ 
iert und dort den Grund gelegt, auf dem die 
Hohenzollern weiterbauen konnten. Der Kaiſer 
Tale ehrend das Andenken des Feldmar⸗ 
challs Fürſten Leopold, des Lehrmeiſters der 
preußiſchen Armee. . 


— 


Handels⸗Mach richten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Dezember, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 4.12. | 5.012 
33 pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,25 100,30 
39 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,30 100,30 
Oeſterreichiſche Goldr ente. 93,20 98,20 
4 pCt, e Goldrente . 86,80 86,70 
Ruſſiſche Banknoten 218,10 216,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,45 172,30 
Deutſche Reichsanleihe 8 107,60 | 107,60 
4 pCt. preußiſche Conſols . 105,70 | 105,60 
Neufeldt Metallwaaren . .1135,— 134,10 
5pCt. Marienburg.⸗Mlawk Stammpr. 115,.— 115,20 
Produkten-⸗Börſe. 

Cdurs vom. 4 „42. 512 
Weizen Dezember 196,.— 195,20 

April⸗Mai 201,— 200,50 


Roggen matter. 
Dezember 
April⸗Mai 
Petroleum loco 
Rüböl Dezember 
April⸗Mai. a 
Spiritus 70er Dez.⸗Jan. 


„174,20 173,50 
176.— 175,50 
25,30 25.30 
69,90) 70.60 
64,90 65.— 
31,10 81,10 


— 


Der Verkehr auf der Süd⸗ 


49,25 Gd., loco nicht contingent. 30,25 


* 


Königsberg, 5. Dez. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Bund: 00 ia 
ufuhr: 35,00 r. 
Loco contingentirtrtt 48,75 4 Geld. 


Loco nicht contingentirt 29,50 „ „ 
Dezember contingentirt. : 49,25 „ Brief. 
Dezember nicht contingentirt. U „ae 


Königsberger Productenbörfe. 


3. 4. 
8 . Dez. Dez. Tendenz. 
Pi . 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 18070 [181,00 feft. 


Roggen, 120 Pfd. 158,00 158,00 unverändert. 


Gerſte, 107/8 Pfd. 132,50 | 182,50 do. 
Hafer, feiner 12550 150,00 do. 
Erbſen, weiße Koch 140,50 140,50 do. 


8 Danzig, 51 8 ee 

anziger othekenpfandbriefe r 

5 8 yy u f 2 f 50 „ 99,75 Geld. 
(gehandelt an der Berliner Börfe.) 

Weizen: Höher. 200 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 

farb. inländ. — A, hellb. inländ. 180—186 A, hochb. 

und glafig inländ. 188—190 „A, Termin Dez.⸗Jan. 126pfb. 

143 11 137,50 4, April⸗Mai 1265 fp. zum Tranſit 

7 3 8 

Roggen: Feſt. Inländ. 160-165 A, ruff. oder poln. 

zum Tranſit 109—110 , Termin Dezember 120pfd. zum 

Tranſ. 110,00 ., per April⸗Mai 120pfd. zum Tranſit 

115,00 A. 1 

Gerſte: Loco große inländiſch — 4 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 155 % 

Hafer: Loco inl. 146 A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 4. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingent. 49,00 Gd., pro Dezember⸗April contingent. 
d., pro Dezem⸗ 
ber⸗April 30,25 Gd. 

Stettin, 4. Dez. Loco ohne Faß mit 50 . Conſum⸗ 
on 50,40, loco mit 70,.4 Cönjumfteuer 30,90 „A, pro 
ezember 30,40 4, pro April⸗Mai 31,70, 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 4. Dez. Kornzucker exkl. 92 9% Rendem. 
16.40. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 15,70. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 % Rendement 13,10. — Feſt. — 
Gem. Raffinade mit Faß 28,00. Melis 1. mit Faß 25,50. 
Tendenz: Unverändert. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 4. Dezember, 8 Uhr Morgens. 


we 5 
„ „ 
Stationen. 85 „ES 885 Wetter 
ö ee 8 28 
382 m 
Chriſtianſund 779 OSO 2 wolki 
openhagen 777 NO bedeckt 
Stockholm 781 ONO 1 bedeckt 
apgranda 783 SSW —1/bededt 
etersburg 785 SO —7 Nebel 
oskau 15 wolkenl. 


Sylt 0 

amburg [ms NNO Nebel 

winemünde 775 NNO 1 bedeckt 
Neufahrwaſſer 774 ON | 1bededt 
Memel 776.ND I bedeckt 
1173 N 772 N —7 wolken! 

arlsruhe 773 NO —9 bedeckt 
Wiesbaden 774 NO bedeckt 
München 771 NO —4Dunft 
Chemnitz 775 ſtill —3 bedeckt 
Berlin 774 N 1 bedeckt 
Wien 770 WMW — 1 Schnee 
Breslau 772 NNW —2 Schnee 
7 768 NS dwoltent. 
Trieſt 770. [till | 2 wwolkenl. 


Ueberſicht der Witterung. 
Ein barometriſches Maximum von 787 Mm liegt 
am Weißen Meere gegenüber einem Minimum von 
765 Mm. nördlich von Galizien. Bei meiſt ſchwachen, 
vorwiegend nördlichen” bis öſtlichen Winden iſt das 
Wetter über Centraleuropa trübe und meiſt wärmer. Im 
centralen Frankreich herrſcht ziemlich ſtarker, im deutſchen 
Binnenlande leichter Froſt. Das deutſche Küſtengebiet, 
außer dem oſtpreußiſchen, iſt froſtfrei. 
Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſches. 
Bar ometerſtand. 
Elbing, 4. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. 
f 29 
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Sehr trocken 
Beſtändi˖g g 
Schön Wetter 
Veränderlich 

Regen und Wind 
Viel Regen 
Sturm 


P 


„„ „„ „ 


Wind: W. —2 Gr. Kälte. 


Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn 
und Selbſtmord in Folge nervöſer Zerrüttung. 
Unter den geſammten Krankheiten, welche zur Geißel 
unſeres Geſchlechtes geſchaffen ſind, richtet keine mehr 
Unheil an, wie die Nervenzerrüttung. Seeliſch und 
phyſiſch wird der aß durch dieſes kriechende Leiden 
u Grunde gerichtet. Faſt die Hälfte der Menſchheit 
iſt von dieſem Leiden in einer oder der anderen Form 
ergriffen und faſt jeder trägt ſelbſt die Schuld an 
ſeinem Elend! Wo immer wir um uns blicken, da 
ſtarren uns unwiderlegbare Beweiſe hierüber in die 
Augen. Perſonen im kräftigſten Lebensalter ſind 
körperlich und geiſtig ruinirt. Mit müden Zügen, 
unterlaufenen Augen, hohlen Backen, ſchlotternden 
Beinen ſieht man ſie dahin wanken. Die Schuld ſteht 
ihnen auf dem Geſichte geſchrieben! Mit ſcheinbar 
leichten Symptomen ſchleicht ſich das Uebel in die 


Conſtitution. Mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, 
Wahnſinn und Selbſtmord endet es bei Vernachläſſi⸗ 
gung. Wer den Keim dieſes ſchrecklichen Lei⸗ 
deus in ſich fühlt, der zögere keinen Augenblick, 
ſondern unterdrücke das Uebel in ſeinem An⸗ 
fangsſtadium! Genaue Aufklärung über die 
Eutwickelungsſymptome, ſowie ſchnelle und 
ſichere Hilfe bei bereits beſtehenden Krankheits⸗ 
au änden giebt die Sanjana⸗Heilmethode, welche 
Jedermann gänzlich koſtenfrei durch den Sekre⸗ 
tair der Sanjana⸗ Company, Herrn Paul 
Schwerdfeger zu Leipzig beziehen kann. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: W. Brenner⸗Lyck 1 S. 
Geſtorben: Vollziehungsbeamter Gott⸗ 

lieb Roehl⸗Dirſchau 51 J. Andreas 

Brandes⸗Cholewitz 82 J. Ludwi 

Conrad - Gr. Laupönen 54 J. Kgl. 

Eiſenbahn⸗ Betriebs ⸗Secretär a. D. 

Schliepe⸗ Konitz. Kaufmann Oscar 

ee 34 J. Rittergutsbe⸗ 

ſitzer Franz Rohrer⸗Salzbach. Ren⸗ 


tier Adolf Pallaſch⸗Biſchofsburg 46 J.] 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 5. Dezember 1889. 
Geburten: Werkmeiſter Auguſt 

Oſſowski 1 T. — Arb. Joſeph Fie⸗ 
berg 1 T. 

Aufgebote: Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
Aſpirant Friedrich Wenthur⸗Rawitſch 
mit Maria Hein⸗Elb. 

Sterbefülle: Königl. Eiſenbahn⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtent Ferdinand Lau 38 J. 
— Portier Hermann Grünhagen S. 
2 — Schiffer Gottfried König 


i Apen. 


der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, den 7. Dezember er., 
Abends 8 Uhr: Vorſtandswahl. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Verſammlung 
Sonnabend, den 7. d. M., Abds. 8 Uhr, 
b im Vereinslokal. 
Wahl des Vorſtandes. 
Das Erſcheinen fämmtlicher Mit⸗ 
glieder wird höflichſt erſucht. 


Ortsverein der Cäpfer. 


Verſammlung 
den 8. d. Mts., Nachm. 4 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“. 
Vorſtandswahl. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Holzlagerung im Danziger 
Graben und zwar zwiſchen der Brücke 
am Danziger⸗Thor und dem Elbing⸗ 
fluſſe, ſowie die Fiſcherei im Danziger 
Graben und im Elbingfluſſe en 
den beiden Brücken ſoll vom 1. Januar 
1890 ab auf 6 Jahre anderweit ver⸗ 
pachtet werden. Wir haben hierzu 
Termin auf 
Sonnabend, den 7. Dezbr. e., 

Vormittags 11/ Uhr, 

im Sitzungsſaale des Rathhauſes an⸗ 


beraumt. 
Elbing, den 25. November 1889. 


Der Magiftrat. 


Amerik. electro- 
magnet. Gichtkiſſen 
p. St. 3 M. geg. Einſend. v. 3 M. 20 Pf. fr. 

Amerik. eleetro⸗ 
magn. Gichtpulver 


p. Schtl. 1 M., gehe Einſend. v. 1,20 M. fr. 
ärztlich empfohlen gegen Rheumatis⸗ 


mus, Nervenkrankheiten und alle ähn⸗ 1 


lichen Leiden, verſendet der Generalder⸗ 
treter für Europa 


Otto Venzke, 
Dreßden — Strehlenerſtr. 49b. 


N 


Henneberg's 8 5 
Monopolseide“ 


ist das Beste! 


Nur direct! 


n 
Christbaumconfect, 
reizende Neuheiten, nur geniessbare 
Waare, 1 Kiste sort. Inh. ca. 430 Stk. 
2 M. 50 Pf., 1 Kiste sort. Inhalt ca. 
275 grosse Stk. 3 M. incl. Verpackg. 
versendet gegen Nachn. Siegfried 
Brock, Berlin 0., Barnimstr. 50. 


* a Der 
Eiſenbahn⸗Fahrplan 
il Winterausgabe 1889 it 
mit den Poſt-Anſchlüſſen 
iſt zu haben (pro Eßempl. 10 Pf.) 


in der 


3u1n8> 90 im 7 
N. 38" 3 


Erped. der Altpr. Zig. 


NRinderfleck. 


erh. Reimer. 


Die Packkammer 
1. Verſandigeſchäſt 


Heute, Donnerjtag 
int 6 


Eoloniel = Waaren, 
Delikateſſen, 
Weine, 


von 108 . 
A. Prochnow, 
Alter Markt 42, 
neben der Reichs bankſtelle, 
offerirt zum bevorſtehenden Feſte: 
" von der billigſten 
bis zur ſeinſten 
IR Qualität. Sämmt⸗ 
! liche Sorten auf's 
Sorprältigfte gewählt. Große Aus⸗ 
wahl nach jedem Geſchmack und 
billiger, als jedes andere Cigarren⸗ 
geſchäft dieſe Waare abgiebt, da ich 
nur dem vielfachen Wunſche meiner 
Kundſchaft nachgekommen dieſen Ar⸗ 
tikel führe und für ſehr mäßige 
Preiſe nur reine gute Waare liefere. 
ji N Roth⸗, Weißz⸗ 
eine Portwein, Sherry, 
N Madeira, Ungar⸗, 
herben wie ſüßen, 
Barceloner, Muscat ꝛc. von 
1 Mk. die Flaſche an. Cognac, 
Rum u. f. w., die große Flaſche 
von 1 Mark, die kleine Flaſche 
von 50 Pfg. an, bis zur feinſten 
Marke ſämmtlicher Sorten. Preis⸗ 
lage billiger als in Weinhandlungen 
oder anderen Geſchäften, die dieſe 
Artikel führen. 
{ engliſch, von 
Porter, 


Barclay & 
Perkins, 


London, die Flaſche ohne Glas für 5 


28 Pfennig, bei Entnahme von 
10 Flaſchen à 25 Pfennig. 


A. Prochnow, 
42. Alter Markt 42. 


Orientaliſche Teppiche. 


Durch billigen Einkauf in der Lage, 
echte alte Smyrna⸗, Teheran⸗, Kaſſak⸗ 
Sultan⸗, Bortieren-, ſowie Gold⸗ und 
Seidenſtickereien, Waffen und Broncen 
zu fabelhaft billigen Preiſen abzugeben. 
Provinz Aufträge franco zur Auswahl. 

eee Teppich⸗Export⸗Agentur 
Hamburg, gr. Bleichen 37. 


39° €in Wort an Alk, 


che Franzöſiſch, Eugliſch, Ita⸗ 
kenſſchs ai Oden Fach 
wirklich ſprechen lernen wollen. 
Gratis und franco zu beziehen 
durch die 5 
Rosenthal'ſche Verlagshandlung 
in zig. 


Woll⸗Hemden, 
Parchend⸗Hemden, 
Leinwand⸗louſen, 

Cricot⸗Anterhoſen, 
Boy⸗Unterjacken, 
Parthend⸗Aachtiacken, 
Boy⸗Handſchuhe, 

25 Schützen Ze 
empfiehlt billigſt 


A. Driedger 


E Forderungen 34 


werden gekauft und 
ko ſteufrei 
zur Einziehung übernommen. 


Schmidt, Berlin, 
Barnimſtr. 16 J. 


| 


Cigarren ze. | 


Sehr ſchönen 
Magdeburger Sauerkohl, 
1 geſchälte u 
Vietoria⸗Erbſen 
empfiehlt 


* 
u 22 


\ Iblesat⸗ 
Pali Hagel 


Alle 14 Tage ein 7 bis 8 Bogen ſtarkes 


Heft mit 3 bis 4 beſonderen 


Kunſtblättern. 
Inhalt: Romane 
Novellen 
Erzählungen 
umoresken 
intereſſante und belehrende Aufſätze über 
Schönes und Wiſſenswerthes aus allen 
Gebieten. 


Probehefte zur Anſicht frei 
ins Haus! 
hei allen Buchhand⸗ 


Abonneme Ats lungen u. Poſtanſt. 


Vorräthig in Elbing in den Buch⸗ 
handlungen von C. Meissner und 
Leon Saunier. 


500 Mark 
ahle ich demjenigen Lungenleiden⸗ 
8 welcher nicht ſichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten 
American coughing cure 
findet. Huſten und Auswurf hören 
1 50 nach wenigen Tagen auf. Tauſen⸗ 
en wurde damit bereits geholfen. Ka⸗ 
tarrh, Heiſerkeit, Verſchleimung und 
Kratzen im Halſe ꝛc. dc. hebt es ſofort 
auf. Preis pro Flaſche M. 2,50, drei 
Flaſchen 6 M. per Nachnahme oder 
gegen vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages. Unbemittelte erhalten gegen 
Beſcheinigung d. Ortsbehörde od. eines 
farrers von mir Hilfe gratis. Vor 
werthl. Nachahmungen wird ge⸗ 
warnt. Zu haben: In der Apotheke 
zu Schkenditz. General ⸗ Depot: 
Oscar Lutze, Berlin C., 22. 


Den ſogenannten 


halbindiſchen Jucker 


habe ich wieder vorräthig. 
Gustav Berrmann Preuss 


Ben 
Chriſtbaum-Confekt 
delikat im Geſchmack, verſendet in Kiſten 
mit ca. 450 Stück Inhalt, darunt. große 
Stücke und ſeltene Neuheiten, oder mit 
ca. 900 kleineren Stücken für nur 3 M, 
ſowie die Kiſte mit 450 Stück Inhalt 
2. Qualität für 2 M. geg. Nachnahme 

S. Lissauer, Dresden 10. 


Kein Geheimmittel! 


Seit 14 Jahren bewährt! 
Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Schmidt's 


G n- Oe 


heilt ſchnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenfluß, Ohrenſtechen, 
elbſt in den älteſten und hartnäckigſten 
ällen. — Das läſtige Ohrenſauſen 
owie leichte Schwerhörigkeit ſofort 
befeitigt, wie tanfend Original⸗Atteſte 
beweiſen. — Preis per Flaſche mit 
Gebrauchsanweiſung M. 3,50. 
In C. Haubner's Engel⸗Apotheke Wien 1. 


Haupt-Depol in Sellin: 


Hof⸗ und Garniſon⸗ Apotheke. 


Auflage 552,000; das verbrei. 
tetfte aller deufſchen Blätter über- 
apt außerdem erſcheinen leber 
fegungen in zwölf fremden Pra- 
den. 

Die Modenr 
welt. Illu⸗ 
n 20 Zeitung 
ür Toilette und 


Nummern, Preis 
vierteljährlich 
M. 1.25 75 Kr. 


e Gege P 1 
sinn ee Be 


Von einer bewährten Militair⸗ 
dienſt⸗Verſicherungs⸗Auſtalt werden 


reſpectable und tüchtige 
Vertreter geſucht. 


Offerten sub . Nr. 100 befördern 
Haasenstsin & Mogler, A-G., 
Danzig. „us 


Bernh. Janzen. 


Abouniren Sie ſich auf das 


3. ©. v. d. Exped. d. Bl. angenommen. 


72777200 Kg ee 


| Neu! 
Zz feinfter Tafel⸗ Liqueur; 
befördert ſehr wohlthätig die Verdauung, 


S. Bersuch Nachf., 


Rud. Nadelny, 


Schmiedeſtraße Nr. 5. 


offerirt 


— En — — 


Driedger's 

Färberei, Chem. Waſchanſtalt u. 
Garderoben⸗Reinigung 

Ar. 23. Kurze Heilige Geiſtſtraße Ar. 23. 

er. Winjetät bes Raiſers Wilhelm u. 

5. Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 


Zur Verlooſung gelangen 


5 dusſchließlic baare Geldgewinne, 


fort zahlbar 
in Berlin, Danzig, Breslau und Hamburg. 

1 Gew. à Mk. 90009 
30000 


” „ 

1 „, „ „ 15000 

e { : 2 „ „ 6000 

i 8 ed Fr 5 „ „ e 3000 
12 Gew. à 1500 — Mk. 1800 1000 Gew. à 60 = Mk. 60000 
Dan „ 500 . „ 30900 1000: 3 „ 30 =: + 900 
100 „ 2,4 00 „ 130008 1000 % ent 15% 15000 
200 a b 150 „ 0000 Nur baare Geldgewinne! 


Ziehung am 7., S. u. 9. Mai 1890. a) 
Loose a 3 Mark 


(auswärts 10 Pf. Porto) 
find durch die Expedition dieſer Zeitung zu beziehen. 


—— — — —— —— ———äͤ— 


5 — te “ 

Die le Stuttgarter Serienloos-Gesellschaft 
verfolgt den Zweck, für ihre Mitglieder in der Serie bereits gezogene 
Staatsanlehenslooſe, welche bei der Prämienziehung unbedingt gewinnen 
müssen, zu erwerben. — Am 15. und 31. Dezember finden 2 große 
Ziehungen ſtatt, wodurch den Mitgliedern P eine besonders hohe 
Gewinnchance bevorſteht. Es ſollte daher Niemand verſäumen, 
jetzt beizutreten. — Jahresbeitrag M. 42.—, vierteljährlich 10 M. 50 Pf, 
monatlich 3 M. 50 Pf. — Statuten verſendet 

F. 3. Stegmeyer in Stuttgart. 


— 


* 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


unerreicht bei 8 und Darmkatarrh, Magenkrampf 
5 u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, faur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, Blähun elbſucht, Milz⸗, 


1 Leber- u. Nierenleiden, Sarkeibigteit u. ſ. w. 
8 — Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpett. 
Die Jacobstropfen 125 rein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
u haben in faſt allen Apotheken A 1 Mk., gr. Flaſche 3 

| I Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. Man beſtelle daſſelbe 

per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depofiteure. 
Ceutral⸗Devät M. Schulz, Emmerich. 

Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 
Apotheke zum goldenen Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 
Dirſchan; Apotheker F. Fritsch in Braunsberg. 

Berliner it. 


Rothe Kreuz- (Geld-) Lotterie. 


ru 150000 Ziehung 20.21: Dezember 
8 23305 Ganze Loose 4.50 M., Halbe 2,25 M. Viertel 
5 5 20000 3 125 M. (Porto u. Liſte 30 Pf. auch gegen 


31015 .2.10000% Coupons und Poſtmarken. 


100 8008 Rob. Th. Schröder, 
Stettim, 


Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


Elbinger Eſſenbahn⸗ 


Fahrplan. 
Ankunft. 
Von Dirſchau: 6,34 Vm. 7,51 Vm, 
9,44 Vim., 10,44 Vm., 3,34 Nm⸗ 
6,11 Nm., 6,50 Nm. 10,38 Nu 
Von Königsberg: 4.02 Vm. 6,40 Vm 
11,35 Vm., 12,17 Vm. 3,42 Nm. 
J., 45 Nm., 9,50 Nm., 10,42 Nu. 
Von Mohrungen: 6,07 Vm. 10,18 Vm, 
3,42 Nm., 6,43 Nm. 


Abfahrt. 
Nach Dirſchau: 4,07 Vm. 6,28 Vm, 
11,41 Bm., 12,23 Nm. 3,52 Nm, 
7,17 Nm. 7,51 Nm., 9,55 Nm 
N. Königsberg: 6,37 Vm, 7,54 Vm. 
9,47 Vm., 10,50 Vm., 3,41 Nm, 
6,14 Nm. 10,43 Nm. 
N. Mohrungen: 6,22 Vm. 11,25 Vm, 
3,41 Nm., 7,20 Nm. 
NB. Die fett gedruckten Züge 7 


(delicat im Geſchmack und reizende Neu⸗ 
heiten für den Weihnachtsbaum) 
1 Kiſte enthält ca. 440 Stück, ver⸗ 
ſende gegen r 3 Mk. Nachnahme. 
Kiſte und Verpackung berechne nicht. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
Hugo Wiese, Dresden, 
Pillnitzerſtraße 47b. 


2 Alempnerlehrlünge, 


i 
2 ordentlicher Eltern, können ſo⸗ 


fort eintreten Spieringſtr. Nr. 16. 


Ju 1. April k. J. w. eine Wohnung 
von 4 Zimm. nebſt Wirthſchafts⸗ 
gelaß, im Erdgeſchoß belegen, von 
einer Familie ohne Kinder geſucht. Ge⸗ 
fällige Offert. werden unter der Adreſſe 
Courierzüge. 


